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Budapest . 23. November.
D« Note Südslawiens an den Völkerbund und ihre

Unterstützungdurch die Regierungen in Prag und Buka-
die wW' M hat nach Ansicht hiesiger amtlicher Kreise eine neue

Lage  geschaffen : Während in den letzten Tagen allgemein
mit einem rein förmlichen  Schritt Südslawiens be,m

Turb'f Völkerbund und der Vertagung der sachlichen Austragung
-»Mb et  Angelegenheit auf die Ianuartagung des Volkerbunds-

tates gerechnet worden sei, habe sich setzt die Notwendigkeu
-Mer sofortigen Klärung  der schweren, gegen Un-
I°rn erhobenen Anschuldigungen Südslawiens ergeben.
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Die gesamte hiesige Oesfentlichkeiksteht unter dem E,n-
druck der außerordentlich weitgehenden Beschu digungen
sind des ungewöhnlich scharfen Tones der südslawischen
Koke. Diese wird hier als untragbar empfunden.
^ Allgemein ist aufgefallen , daß in der südslawischen Note
Italien mit keinem Wort  erwähnt wird . Man er¬
blickt darin die Beteiligung der beiden anderen Machte der
Kleinen Entente an der Abfassung der Note sowie die deut-
>che Rücksichtnahme auf die jetzt wieder begonnenen franzo-
Uch-italienischen Verhandlungen . Im Vordergrund steht
rtzt die Frage,

welche Haltung die Großmächte
allem England und Frankreich,  zu dem südsla-

>vischen Schritt einnehmen werden . Man gibt sich der Hoff¬
nung hin. daß die französische Regierung aus naheliegen,
'en Gründen ihren Einfluß in beruhigendem Sinne auf die
drei Mächte der Kleinen Entente ausüben werde , da der
offene Ausbruch eines Streites im Südosten Europas auch
lir Frankreich als unerwünscht angesehen werde . Eine
Reiche Haltung wird auch von der e n g l l s che n R e g >e-
*una  erwartet , die, wie verlautet , bereits dahingehende
diplomatische Schritte  getan haben soll.

Italien warnt
Die italienische Regierung hat. wie allgemein bemerkt

0>ird. sich zunächst nach außen hin Zurückhaltung auferlegt,
toll jedoch, wie gerüchtweise verlautet , bereits mitgele,lt
haben, daß selbständige Schritte der südslawischen Regie-
»Ung gegen Ungarn Italien zu ähnlichen Schritten gegen
südslawien zwingen würden . Die Lage erscheint ledenfalls
Außerordentlich ernst. Dennoch hofft man . daß es dem Ein-
Nj der drei Großmächte gelingen wird , - inen Ausweg zu
finden, um eine ernsthafte Bedrohung des europäischen
Briedens in letzter Stunde zu verhindern.

Ungarns Protest
. Der ungarische Ministerpräsident Eömbös hat in einer
Unterredung über die südslawische Note Folgendes erklärt:

Die unaarifche Regierung als Vertreterin einer 1000-
ihrigen Ration , deren Geschichte den jjjjifgj
Niemals als Mittel zur Geltendmachung der Wahrheit der
Nation anerkannt hat. protestiert feierlichst gegen das Bor-
Sehen der südslawischen Regierung und weist d.e Beschs
digung der Teilnahme am Mord zurück. Da die unga
Nsche Regierung durch das Vorgehen der südslawischen Re
Lng den europäischen Frieden als gefährdet misieht
Höst sie auch ihrerseits für wunschenswecr . daß der Volker
Hund behufs dringender und objektiver Klärung der Sache
toden Schritt unverzüglich unternehme.

Sie wünscht dies umsomehr — und lenkt die Aufmerk-
totukeit der europäischen öffentlichen Meinung besonders
hierauf — weil es den Anschein hat. daß Südslawien und
toine Freunde im Bewußtsein ihrer im Sinne der Fr,e-
°ensverträge ihnen einseitig zugestandenen überlegenen
Militärischen Kraft den heiligen Gedanken des europäischen
Briedens gefährden.

»Internationaler Terrorismus"
Auch der ungarische Hauptdelegierte beim Völkerbund,

Tibor von Eckhardt,  hat sofort nach Bekanntwerden
her Note in einer Erklärung , die er vor
'Uternationalen
Selegt,

„öl . . Vertretern der
Presse in Genf abgab. Verwahrung ein-

Er sagte u. a.:
Ich erfahre mit Genugtuung , daß die Angelegenheu

de§"fluchwürdigen Attentats von Marseille vor die unpar¬
teiische Gerichtsbarkeit des Völkerbundes gebracht worden
R- Wir wünschen,

daß die Frage dringlich behandelt wird.
Und von unserer Seite wird nichts unterlassen werden, da-
Ntit der Fall und seine Hintergründe in aller Obrektlv.tat
v°r dem Völkerbund völlig geklärt werden. Selbst nach dem
^erleumdungsfeldzug . der tn den letzten Wochen mitHartnäckiokeit aeführt worden ist, überraschen und
Empören  uns die Behauptungen der südslawischen Note,
toie? en outen Warnen Ungarns vor der Welt schädigen

Men . Ich protestiere"  in aller Form und mit allem
Nachdruck gegen diese Verleumdungen.

Die südslawische Rote ist nach Inhalt und Ton nur
eine neue Etappe einer planmäßigen Aktion gegen Ungarn.
Ihr Ziel ist klar: Sie will die Aufmerksamkeit von den
wirklichen Ursachen des Attentats ablenken und Ungarn
moralisch vernichten, das man in feinem abgerusieken Zw-
stand für eine leichte Beute hält. Ich protestiere energisch
gegen diese Tendenzen , die ich als internationalen Terroris-
mus bezeichne.

AußerordentlicheRatstagung
Ueber die ungarische Haltung zur südslawischen Note

wird bekannt, daß Ungarn die Veröffentlichung der ange¬
kündigten südslawischenMaterialsammlung abwarteu will,
ehe es weitere Schritte unternimmt . Grundsätzlich besteht
auf ungarischer Seite die Absicht, die dringliche Behand¬
lung der Angelegenheit zu verlangen . Das würde bedeuten,
daß Ungarn die Einberufung einer außerordentlichen
Ratstagung verlangen würde . Diese Tagung würde nach
Ansicht des Völkerbundssekretariats etwa Mitte Dezem¬
ber  stattfinden.

Ein italienischer Bericht
Der Bericht der halbamtlichen italienischen Agentur

Stefani aus Genf betont, daß in Genfer Kreisen nicht so
sehr die Ueberreichung  der südslawischen Note die
erwartet wurde , Eindruck gemacht habe, als vielmehr
deren Ton,  von dem man angenommen hatte, er fei
durch das verschiedentliche Eingreifen Lavals bedeutend
herabgestimmt worden. Die Kreise der Kleinen Entente ver¬
suchten nun , den tiefen Eindruck, der

durch die verwegene Geste Südslawiens
hervorgerufen worden sei, dadurch abzuschwächen, daß sie
durchblicken ließen, Südslawien werde ebensowenig wie in
seiner Note in der Materialsammlung bestimmte Maßnah¬
men fordern . Trotz dieser mündlichen Vereinbarungen
bleibe der Eindruck bestehen, daß es sich „um einen ge*
fährlichen Versuch  Südslawiens handelt, das seine
provokatorische Tätigkeit gegen Ungarn fortsetze, indem es
unbegründete und freche Anklage gegen es richtet.

Auch eine ungarische Roie
Budapest . 23. Rov . In Beantwortung der südslawi¬

schen Völkerbundsnote beabsichtigt die ungarische Regie¬
rung . wie von gut unterrichteter Seite mitgete,lt wird , un-
verzüqlich auch ihrerseits beim Völkerbund emen Schrrtt
zu unternehmen . Die Regierung will In einer^Rote ein-
gehend zu den Beschuldigungen der sudilaw,scheu Rote
Stellung nehmen , aus die völlige Haltlosigkeit dieser Be-
schuldrgungen Hinweisen und hervorheben, dâ durch die
hetze der südslawischen Presse in den letzten Wochen eine
ernste, besorgniserregende Atmosphäre geschaffen sei. die
sofortige Maßnahmen des Völkerbundes im Interesse der
Erhaltung des Friedens notwendig mache.

„Europa schuldet Hitler Dau^
Sin Vorschlag: Vierbund England , Frankreich. Deutsch¬

land und Italien.
London , 23. November.

„Daily Mail " sagt in einem Leitaufsatz, eine Verein-
barung über das Saarproblem werde nirgendwo so herzlich
begrüßt werden wie in Großbritannien . Das englische
Volk habe von Anfang an die Torheit mißbilligt, einen Be¬
amten des Foreign Office zum Vorsitzenden der Saarkom¬
mission zu ernennen . Großbritannien habe kein Interesse
am Saargebiet . Aber auch nach einer friedlichen Erledigung
dieser Frage bleibe, so meint das Blatt , der Friede ernstlich
gefährdet. Dem Gefühle der Besorgnis und Furcht , das
einer schnellen wirtschaftlichen und industriellen Erholung
der Welt so verhängnisvoll fei, müsse ein Ende gemacht
werden.

Dies würde nach Ansicht der „Daily Mail " am besten
geschehen durch ein enges Einvernehmen zwischen den vier
Großmächten west - und Mitkeleuropas : Großbritannien.
Frankreich, Italien und Deutschland.

In Großbritannien beständen keine unfreundlichen Ge¬
fühle gegenüber Deutschland. Die britischen Beziehungen
zu Frankreich seien freundschaftlich und vertrauensvoll.
Infolgedessen sei Großbritannien besonders geeignet zu
einem Vermittler zwischen Frankreich und Deutschland.

„Daily Mail " führt dann weiter aus . Hitler zeige un-
streitig große Mäßigung nud staatsmännifche Fähigkeit . Ss
sollte auch nicht vergessen werden , daß Europa ihm Dank
schuldet. Seine Festigkeit habe Europa qor der grotzey
kommunistischen Revolution Lereürk-

Die südslawische Note an den Völkerbund in der An
aelegenheit des Königsmordes von Marsellle, die nichts
als eine Anklageschrift gegen Ungarn darstellt, hat durch
ihren scharfen Ton und ihre ungeheuerlichen Behauptungen
allgemein überrascht.  Man muß schon sagen, ß
sie dem europäischen Frieden keinen guten Dienst erwiesen
hat Sie hat denn auch in Genf selbst einen starken Em-
druck hervorgerufen . In französischen Kreisen und mi Krer
sen der Kleinen Entente scheint man ru suhlen daß man
L lüC it gegangen ist, und eine starke Verlegenheit
ist unverkennbar . Eine Note mit solchen schweren, gegen
Ungarn direkt gerichteten Anschuldigungen hatte man nach
den̂ in den letzten Tagen geführten Verhandlungen zwischen
dem französischen Außenminister und den Vertretern der
Kleinen Entente nicht erwartet . Man weist darauf hm, daß
nun Südslawien sehr schlüssige Beweise für seine Anklage
zu erbringen habe. Von südslawischer Seite erklärt man
daß die angekündigte Sammlung von D - kumi  t
bie durch die Note hervorgerusene Sensation durchau
rechtfertigen werde. Obwohl in der Note nur Ungarn ge¬
nannt worden ist, empfindet man hier ferner allgemein,
daß sie zu einer neuen erheblichen Span
n u n a auch zwischen Südslawien und  I t a l i e n
beitragen werde. Jedenfalls wird sie nicht ohne Ruckwirkung
bleiben auf die in der letzten Zeit versuchten ^ nnaherungs-
bestrebunqen zwischen Italien auf der emen und der Kle,
neu Entente und Frankreich auf der anderen Seite . Diese
volitilcbe Wirkung der südslawischen Note ist vielleicht
w i cht i g e r als Me Frage der Behandlung des südslawi¬
schen Schriftstückes in Genf selbst. .

Das erkennt man auch in Frankreich,  wo „Echo
de Paris " in richtiger Erkenntnis der durch die Note ge-
schaffenen Lage schreibt, auf alle Fälle müsse man damit
rechnen, daß Ungarn und die Kieme Entente sich m den
nächsten Monaten schärfer denn je gegenuberstehen wurden.
Im übrigen stimmt man in Paris natürlich dem sudslawi
scheu Schritt zu, wenn man sich auch nicht verhelt, daß er
im Januar zu ernsten Schwierigkeiten
geben könntet Ein Blatt gibt der Auffassung Ausdruck, Un-
garn fordere absichtlich die sofortige  Beratung der
Sache, da es wisse, daß es. gestützt auf Italien nichts zu
befürchten habe. Der „Petit Paris,en ist der Ansicht, daß
das Generalsekretäriat des Völkerbundes selten ,n den Besitz
eines so klaren, in der Form edlen und im Ton gerechten
Schriftstückes gelangt sei. Die südslawische Klage sei zwar
für Ungarn erdrückend, aber nicht angriffslustig . Bei der
öffentlichen Beratung des Falles , die wahrscheinlich am
10. Januar stattfinden werde, wurden die Minister der
Tschechoslowakei, Rumäniens , Sowietrußlands , der Türkei
und Frankreis den südslawischen Schritt u n t e r st u tze n.

In London,  wo man kühler zu denken gewohnt ist,
ist die Ueberraschung über die Schärfe des Tones und die
Anschuldigungen gegen Ungarn allgemein. „News Chro-
nicle" will wissen, daß ein Satz, in dem Ungarn der
Krieg angedroht  worden sei, im letzten Augenblick
aus der Note weggelassen worden sei. „Daily Herald da¬
gegen berichtet, daß die Note trotz Lavals Bemühungen
nicht geändert worden fei. „Da,ly Telegraph sagt das
Schriftstück habe in Genf das größte Aufsehen erregt . Der
Genfer Vertreter der „Times " ist der einzige, der nch aus¬
führlicher äußert . Das Blatt schreibt: Der Ton der Note
wird hier als viel schärfer angesehen, als erwartet worden
war . Dies wird auf die aufgeregte Stimmung der sudfla-
vischen Oeffentlichkeit zurückgesührt. In ungarischen> Krei-
sen hat das Vorgehen Südslawiens , der Tschechoslowak.i
und Rumäniens große Empörung verursacht. Bei den ver¬
schiedenen Abordnungen scheint der erste Eindruck der zu
sein, daß die Note beträchtlich weiter gehe, als für politisch
klug gehalten werde, und daß ihr Ton und Wortlaut der
Würde etwas Abbruch tue. die Südslawien bisher unter
sehr schwierigen Umständen gezeigt habe. D,e Anschuldlgun-
aen und der Ton der Note sind derartig , daß es für sehr
wenig wünschenswert gehalten wird , sie bis zum Januar
unbeantwortet zu lassen und dadurch die politische Umwelt
zu vergiften.

Es ist selbstverständlich, daß Ungarn  die schwereir
Anschuldigungen Südslawiens nicht auf sich ßM lasten
will. Ministerpräsident G ö m b o s hat emem Mitarbeiter
des Ungarischen Telegraphen -Korrespondenzburos auf die
Anfrage hin den Standpunkt der ungarischen Regierung zu
der südslawischen Note an den Völkerbund folgendermaßen
dargelegt : „Die ungarische Regierung wurde durch die m
Zusammenhang mit der Marseiller Ängelegercheit m Gens
unterbreitete südslawische Note nicht überrascht. Sie steht
in dieser Note nichts anderes als d,e Fortsetzung des feit
einem Monat im Gange befindlichen und auf die Unter¬
grabung der Stellung Ungarns gerichteten P resse seid-
zuges.  Sie sieht mit Befremden , daß der Ton der Note
der 'gleiche ist wie der der gegen Ungarn hetzenden Presse
Diese Presse hat nämlich sofort nach der Berubung des
Mordes , somit zu einer Zeit, als noch keinerlei Anhalts-
vunkte dafür vorhanden fem konnten, wer die Orgamfa-
toren und die Ausführenden des Anschlages waren , zur
Bloßstellung Ungarns eine politische Hetze eingeleitet' dwnnvtlherem aeeiamt war . den europäischen Frieden



zu gefährden. Die ungarische Regierung hat vom ersten
Augenblick des Einsetzens des Verleumdungsfeldzuges an
die Tendenz klar erkannt . Es steht nämlich außer Zweifel,
daß das Ziel der Leiter des Feldzuges neben der Diskredi¬
tierung der ungarischen Sache auch die Einschüchte¬
rung Ungarns  war um unsere friedliche Arbeit für
unsere nationale Existenz zu lähmen. Die ungarische Negie¬
rung lenkt die Aufmerksamkeit der öffentlichen Meinung
der Welt auf die politische Tendenz der südslawischen Note,
besonders unter Hinweis darauf , daß sie ihre Beschuldi¬
gungen gegen Ungarn ohne ins einzelne gehende Kenntnis
der Sache und unter Berufung auf die angeblich zur Ver¬
fügung stehenden, bisher nicht nachprüfbaren Beweise
stützen will."

Maulkorb für den Straßburger Sender
Me der „Saarbrücker Zeitung" von ihrem Pariser Ver¬

treter gedrahtet wird, hat Außenminister Laval, um für
die neue, versöhnlichere Linie in der französischen Saar-
polikik einen schlagenden Beweis guten Willens zu liefern,
dem Straßburger Rundfunksender„die Verbreitung jeg¬
licher Propagandareden gegen das Saargebiet" untersagt.

EnSschLrOrmgsakLion für die Beamien
Die ersten Maßnahmen.

Der vor einiger Zeit erörterte Plan , eine Um- und
Entschuldung der deutschen Beamten durchzuführen, ist von
der Beamtenschaft als fühlbare Entspannung begrüßt wor¬
den. Der Reichsbund der deutschen Beamten hat diesen
Plan aufgegriffen und, wie die NS -Beamtenzeitung mit -,
teilt, auch inzwischen schon die ersten praktischen Maßnah¬
men ergriffen. Der Führer des Reichsbundes hat angeord¬
net, daß bei den Kreisen des Bundes Entschuldungs¬
stellen  eingerichtet werden. Ueberall sollen Kreis- und
Gauentschuldungsreferenten ernannt werden. Eine erste Be¬
sprechung der praktischen Durchführung der Entschuldung
mit den Referenten der Gaue hat bereits in Berlin statt¬
gefunden. Bis Ende dieses Monats werden wichtige orga¬
nisatorische Vorarbeiten im wesentlichen abgeschlossen sein.
Der Fortgang der Arbeit soll sich in schnellem Zuge voll-
ziehen. Es wird mitgeteilt, daß die Frage der Ausfall¬
bürgschaft  keine Schwierigkeiten mehr bietet.

Hervorgehobenwird, daß keineswegs an eine Sonder-
aktion des Reiches für die Beamten gedacht fei, sondern
daß es sich vielmehr um eine Selbsthilfe der Beamten han¬
dele. Die Schaffung eines Beamtenkreditinsiitukes werde
nicht erwogen, da die Umschuldung eine einmalige Sache
sein solle. Den Gläubigern der Beamten wird versichert,
daß die rechtmäßig abgeschlossenen Geldgeschäfte von dem
Umschuldungsplan nicht berührt werden.

Halleusmsturz in Brüssel
Sechs Tote. — 20 Verletzte.

Brüssel. 24. November.
Auf dem Gelände der Brüsseler Weltausstellung stürzte

am Freitag nachmittag plötzlich eine der beiden großen
belgischen hallen ein. Der Bau dieser hallen war bereits
sehr weit fortgeschritten. Rach den bis jetzt vorliegenden
Rachrichten wurden sechs Arbeiter getötet und etwa 20  zum
Teil schwer verletzt.

Drei Personen im Lastauto verbrannt
Vöhmisch-Leipa. 24. Rov. Aus der Straße von Suko-

rad nach Groß-Hubina geriet ein Lastwagen der L,ebe-
ichitzer Brauerei in einer Kurve aus der Fahrbahn. Der
Wagen stürzte über eine etwa acht Meter tiefe Böschung
in den Straßengraben, wo er sich überschlug und m Brand
geriet. Die auf dem Führersitz befindlichen drei Personen
verbrannten bei lebendigem Leibe. Zwei weitere Mitfahrer
wurden schwer verletzt. Der Wagen brannte vollständig
aus.

Hans Lody-Gedenkfeier im Rundfunk
Berlin , 24. Nov. Am kommenden Sonntag , dem Toten-

onntaa, übertragen alle deutschen Sender , die an das Ham¬
burger Hafenkonzert angeschlossen sind, von 8—8.15 Uhr eine
Sans Lody-Eedächtnisfeier, und zwar einen Ausschnitt aus
«t Feier, mit der kürzlich in Lübeck ein Lody-Denkmak em°
,eweiht worden ist. - Der deutsche Oberleutnant zur See.
Sans Lody, wurde am 6. November 1914 m Tower zu
London wegen Spionage erschossen. Die englische Presse be¬
ichtete damals ausführlich über den Mut und die edle Ee-
innuna Lodys und bedauerte, daß das Kuegsrechk England
lazu gezwungen habe, einen so tapferen Offizier zu er-
chießen.

Schweres Ltnwetier über Athen
Vier Tote, sechs Vermißte.

Athen. 23. Rov. Von einem schweren Unwetter heim-
gesucht wurde die griechische Hauptstadt Athen. Viele Schiffe
im Piräus und viele Häuser wurden beschädigt. Manche
Stadtviertel waren von den Wassermassen völlig abge¬
sperrt. Viele Flüchklingsbaracken wurden weggespüll. Vier
Personen sind ertrunken, sechs weitere werden vermißt.

100 Jahre alt und kreuzfidel
München, 23. Nov. Im Diakonissenheiniin Pasing

bei München feierte Fräulein Jda Thimm die Vollendung
ihres hundertsten Lebensjahres . Fräulein Thimm ist zu
Limburg an der Lenne geboren, hat als Musikiehrerin ganz
Deutschland bereist und 'wurde auf dem Gebiet der Musik-
Pädagogik in Berlin und Paris eine bekannte Persönlich¬
keit. Bon Paris aus wurde sie an eines der vornehmsten
Pensionate in England berufen , wo sie 20 Jahre lang mit
großem Erfolg wirkte. Ihr besonderer Stolz ist die über¬
aus reiche Zahl von Anerkenunngsschreiben, die sie für ihre
Musikpädagogik erhielt. Die Jubilarin wollte es gar nicht
wahr haben, ' daß sie schon hundert Jahre alt werde, wun-
derte sich, „wie schnell dach die Zeit vergeht" und bestellte
sich zum Festtag Kartoffelpuffer.

Slu alle Severus
im Ga« Kefien-Kafia«!

Betrifft : Weihnachtsfeiern
Das Weihnachtsfest ist ein Fest der Familie. Ich richte

daher an alle Vereine im Gau Hessen-Nassau die Aufforderung
auf öffentliche Weihnachtsfeiern in diesem Jahre zu verzichten
und etwa geplante Pescherungen von Vereinsmitgliedcrn im
engsten Kreise vorzunehmen.

Dagegen werden die Vereine gebeten, ihre ganze Kraft und
Aufmerksamkeitauch in der Weihnachtszeit dem Wmterhilfs-
werr zuzuwenden.

Seil Hitler
i. A.: gez. Müller-Scheld.

| Eanpropagandaleiter und Landesstellcnleiter des Reichsmi-
nisteriunis für Volksaufklärung und Propaganda.

LMMss .
Flörsheim am Main , den 24. November 1934

Zmn ToLsrrfstMZag
Ernst und still, so klingt das Jahr der Kirche aus.
Totensonntag!
Zu den Gräbern und den Urnen ruft uns heute Ne

Stimme aller Glocken, dorthin, wo das letzte Sterbllcye
derer, dis uns in ihrem Leben einmal teuer waren, ferne
Ruhestatt gefunden hat — zu ihren Grabhügeln und den
Urnen oder, wenn sie ferne von uns ihren letzten schlaf
schlafen, in jenen namenlosen Gräbern von der Alpe brs zur
Nordsee, von den Sieppen Afrikas dis zu den Lüsten des
Weißen Meeres, oder irgendwo in der weiten Welt und fer
es am Grunde der Ozeane, dann zu jenen Altären des Ge¬
denkens, die wir ihnen bei uns daheim gebaut haben
zum Verweilen vor ihrem Bild oder mit irgendeinem Etwas,
das von ihnen besonders geschätzt und geliebt wurde, uut
einer Stelle eines besonderen Buches etwa oder einem Ge¬
genstand, der vom Hauch eines gemeinsamen Erlebnisses um¬
woben ist . . . ja, steht dieser Altar des Gedenkens ohne alle
Zeugenschaft des erloschenen Seins auch nur in unseren Her-
zen geschrieben — wir halten heut Einkehr davor und
schmücken ihn! Wir legen eine Blume auf den Erdhügel
nieder oder winden einen Kranz aus Herbstlaub um die
alten Bilder . Oder unsere Gedanken doch winden sich zum
Erinnerungskranz beim verlor'nen Blättern in jenem Buch.

Und wenn wir uns so dem Erinnern hingeben, ja, da
werden wir auf einmal dessen inne, daß wir damals unrecht
taten, wenn wir einst in wildem Schmerz um die, dis wir
verloren, klagten. Wie denn — wissen wir denn, wo sie
heut sind? Totsein, was ist das ? Leben sie nicht schon m
uns fort, wenn wir uns ihrer erinnern — und fei es, mi
erinnerten uns nur an ein liebes vertrautes Wort , an eure
liebevolle, innige Gebärde? . . . . und da sollte eines Menschen
Seele nicht fort und fort leben? Wer wollte noch zweifeln!

So bleibt für uns nur die Wehmut der langen, langen
Trennung — in diese Wehinut hinein aber leuchteh sanft
schon der hoffnungsvolle Glanz der Adventszeit hinein.

F>>d —• wo ist dein Stachel- 1

Das Winterhilfswerk . Wie allerorts bekannt ist, werden
den Lohn- und Eehältsempfängern bei ihrer Befchäftigungs-
stelle 20o/o der Lohnsteuer für die Winterhilfe abgezogen. Die
Abzüge fließen also dem W.H.W. desjenigen Bezirkes bezw.
Kreises zu, in dem sich die Arbeitsstelle befindet. Da nun
viele Arbeiter und Angestellte von Flörsheim in anderen
Kreisen beschäftigt sind, so gehen deren Abzüge dem W.H.W.
des Main -Taunus -Kreises verloren, wenn sie nicht besonders
von den Nachbarkreisen zurückgefordert werden. Dazu braucht
aber das W.H.W. die nötigen Unterlagen. Es werden daher
alle Lohn- und Gehaltsempfänger gebeten, ihre monatlichen
Abzüge für das W.H.W. in die betr. Listen einzutragen. Die¬
jenigen Volksgenossen, denen die monatlichen Beträge nirgends
abgezogen werden, mögen die vorgeschriebenen Beträge in die
gelben Spendelisten einzeichnen, wodurch sie auch die Monats¬
plaketten des W .H.W . erwerben können.

Volksmusikabend im Sänqerheim . Das am Dienstag
vom Zither - und Mandolinenklub „Alpenröslein", der Kapelle
Kohl, des Privatmusiklehrers Schick und des Gesangvereins
Sängerbund veranstaltete Konzert war für die Veranstalter
ein voller Erfolg. Nach dem Eröffnungsmarsch begrüßte Pg.
Weber die Zuhörer und wies in markanten Worte,: auf den
Wert der deutschen Volksmusik und des Volksliedes hin.
Es folgten Märsche, Volkslieder und Potpourries von den
Schülern, den Aktiven des Alpenrösleins und der Kohl-Kapelle
die von den Zuhörer, : mit großer Begeisterung ausgenommen
wurden. Es kann hier festgestellt werden, daß die Schüler
die erst iy 2 Jahr Volksmusik betreiben, gute Fortschritte ge¬
macht haben. Dann folgten Volkslieder des Gesangvereins
Sängerbund , die gut zu Gehör gebracht wurden. Eine Glanz¬
leistung waren die Konzertstücke der Kapelle Kohl. Auch Pri¬
vatmusillehrer Schick machte mit seinen Schülern guten Effekt.
Die Zieharmonika-Solis des 3 Jahre alten I . Dieser wurden
mit großem Beifall ausgenommen. Pg . Weber beschloß den
Volksmusikabendmit der Bitte , daß noch recht viele deutsche
Volksgenossennicht nur Volksmusik hören, sondern selbst be¬
treiben, denn diese hilft über manche Sorgen des Alltags
hinweg. Ein Sieg Heil auf den Führer und das Horst
Wessellied bildeten den Abschluß.

Filmschan . Greta Garbo in ihrem besten Film sehen
Sie Samstag und Sonntag im Eloria -Palast . Viele die
diesen Film gesehen haben sagen, das ist Greta Garbos größte
künstlerische Leistung.

MenSielMsrn-niieieftEeidyog
in Mainz bei

Geflügel - und Kaninchenschau. Bei der am .Sonntachr
den 18. November, abgehaltenen Geflügel- und KanincheM' Eaststät
des Geflügel-, und Kaninchenzuchtvcrein 02 Flörsheim erwE tziershem
als Züchter der schönsten Tiere folgende Mitglieder Eylsstii sichd
preise : Tauben:  Wanderpreis Adam Zilch; 1. Ehrenpnhrmacht
Adam Hartmann ; 2. Ehrenpreis Meirner ; 3. 4. und 5. Evy Uechxstxj
preis Adam Zilch; 6. Ehrenpreis Albert Dörrhöfer. t. gr
Hühner:  Wanderpreis Jos . Dörrhöfer ; 1. Ehrenpreis ö": des Re
Dörrhöfer ; 2. Ehrenpreis Alb. Dörrhöfer ; 3. Ehrenpuserbes. 5
Adam Hartmann ; 4. Ehrenpreis Jos . Roth ; 5. Ehrenpry
Karl Hermann; 6. Ehrenpreis Jos . Adam. — K a n i.n d)3 ’ «einmal
1. und 2. Ehrenpreis E. Bardel ; 3. und 4. Ehrenpreis km.
Lahr ; 5. Ehrenpreis E. Bardel ; 6. Ehrenpreis Franz EutM die zffit
Beim Preisschießen konnte als bester Schütze ü.l. Siegst -unb B
den ersten Preis (1 Gans ) erringen. Auf die Nummer ' Reichsn
Eintrittskarten , welche gleichzeitig als Freilos galten, I je Meldr
noch ein Kaninchen auf Nummer 171, sowie 1 Hahn aus ^ sieht die
33 bis spätestens Mittwoch, den 28. Nov. in Empfang ^
nehmen bei dem Vereinsführer.

Die Deutsche Kolpinasfainilie Flörsbeim , feiert
Sonntag , den 25. November ihren Kolpingsgedenktag. ' Rainz.
eigentliche Tag ist der 2. Dezember, an welchem die Kolp>" E i n
söhne der ganzen Welt antreten, um ihres Vaters zu geden les .jsöhne der ganzen RZell amreten, um iyres Maiers zu gevx»- >
und zu danken Der hiesige Kolpingsgedenktag beginnt i
Ecmeinschaftskommunion in der Frühmesse. Nachmittags 2 -öudcrl
ist der feierliche Schluß, der neuntägigen Andacht und abc tot Zu
8.30 Uhr ist die Kolpingsgedenlstunde. Es ist dies eine fdjW'm,3af);
Feierstunde für die Mitglieder und ihren Angehörigen, -y Million
Mittelpunkt des Abends steht der Stehsilm „Kolpings SJ » verw
sprechung" und die „Neuformung der Deutschen Kolpingsst R
kie", welcher von Diözesanaltsenior P . Braun , Ffm.-HöchstD, Anstel
zeigt wird. So wird der diesjährige Kolpingsgedenktag g,
würdigen Verlauf finden, den, großen Gesellenvater zur E? ^ ^ wn

— Kathrein . „St . Kathrein stellt den Tanz ein!"« Dnheit
lautet eine alte Vollsweisheit, die mit dem kirchlichenJ , J -° a:
denltag, der um das Jahr 307 den Märtyrertod gestorv« Mainz,
alerandrinischen Jungfrau St . Katharina verknüpft ist * u t
die auf die nahende Adventzeit hinweist. Daneben -M D») den
25. November Lostageckaralter. So sagt man von , s allen
Kathrein , sie habe den Winter im „Schrein" oder sie « 3Sra
hin „herein". An die kommende Winterszeit ermnert ° ; emgeh
der Volksspruch „Kathrein tut die Schafe rein". Nach 3g der
alten Bauernregel ist ein „Kathreinwinter" e,n „Platz Mell v
winter" ; es soll daher am 25. November ein gutes ®,cj J![mo\
sein. Es darf aber auch nicht zu mild sein, denn „Katyf/M la
matt, gibt lein grünes Blatt " und was derlei Weisye»' *% 5?1{|
mehr sind. .̂ d au

m Hohes Alter . Am 22. ds. Mts . war Frau MarŜ .Hüng,
retha Mohr , Eisenbahnstratze, des verstorbenen Zimmermeiffl. ^ ,v>
Mathäus Mohr Witwe, 79 Jahre alt . — Wir gratuliere'1

••Alt' •
Die Handwerkerinnung der Friseure und PerrU »y >kits

S,.'«. EmjeiMim- S».-B. 08  WkMK
Zum letzten Spiel der Vorrunde tritt der Sp .-V. 09[! J '

Gonsenheim an. Gonsenheim und Flörsheim sind die beiet -
Neulinge. Beide stehen am Tabellenende. Im Gegensatz r'1"
Flörsheim ist Gonsenheims Sturm in letzter Zeit sehr a>>|g J
gewesen. Die Hauptstützen der Gastgeber sind : der !>! % y
Tormann , Mittelläufer Kilian und Wesche, ein sehr talentiev
junger Stürmer . Flörsheims Elf wird hoffentlich etwas 6* n, -
besetzt sein, als gegen Geisenheim. Morgen muß unsere 0on
schaft zeigen, ob sie ans dieser Klasse heraus oder darin &| vryn ] r qv- i vjv ■t^ v v | *v vlv | v 1, | - v v 1* ~ ~ ~~ ' .«u w ^ « f
bleiben will. Der Sturm muß von Anfang an fchießen '
immer wieder mit schnellem Flügelspiel in den Gonsenhe'y^

flefar

— .v — . —„ - - „ - %£K, rs vc
macher des Alain - Taunus - Kreises halten am näE -j Anw
Sonntagnachmittag 2,30 Uhr im Gasthaus zum Hirsch, N Achtet
ihre erste Vollversammlung ab. In derselben wird die neuk'd ẑ nel
gründete Modetommission eine Vorführung ihrer FrisierlsilZcht,
zeigen. Auch: einige Frankfurter Friseure sind anwesend ‘Wen st,
werden ihre Kunst vorführen. Einige neue Berufsappay .ne
sind zur Schau ausgestellt. Leiter dieser Innung ist v Me Lc
Friseurmeister Schäfer, hier. M»-...,

f jsihei.

RN

Strafraum einbrechen. Wer morgen nicht kämpft, versie(» ms
Auch die 2. Mannschaft spielt dortselbst. berfai

Bezirk MmiMen
Rüsselsheim — Wiesbaden
Kaftel — Kostheim
Mombach — Geisenheim
Gonsenheim — Flörsheim

finen
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Heft 4 der „Deutschen' Moden-Zeitung", und Sie ^werM ^ M,
erstaunt sein, wie verschieden die Anlage eines Dorfes !D
kann und welch eine Bedeutung der planmäßigen Siedluhoarmf
zukommt. Aus dem weiteren wieder sehr reichhaltigen Jny " siden
seien die Anregungen für Weihnachtsvorbereiiungen hervolg t, oer
hoben. Mode und Handarbeit sind ebenfalls auf WeihnaĤ s schle
Vorbereitungen eingestellt. In Heft 5 wird wieder an I
Geselligkeit gedacht die gleich nach Weihnachten emjetzt Ä Pacht,
zu der den Frauen Anregungen für große und kleine Abendl>^ vss
der sehr willkommen sein werden.

Meidepflicht von Gaststätten
Auch Privalmitlagstijche und Privatzimmervermietv'*

sind anmeldepflichtig.
Darmstadt. 23. November-

Was wissen Sie vom deutschen Dorf ? Sie rasen ,
Auto hindurch oder daran vorbei und haben höchstens nt'l
Vorstellung von einem höher gelegenen Kirchlein.^ Lesen ^ >Idbera

rn t

eir
?sen.
"rächt

Auf Grund der Ziffer 2 der Anordnung des Reil!
Wirtschaftsministers vom 18. September 1934 find
Wirtfchastsgruppe Gaststätten- und Beherbergungsgvmem
(Reichseinheitsverband des deutschen Gaststätten- und ^
Herbergungsgewerbes ) alle Unternehmer und Untern
Mlingen fnatürliche und juristische Personen ) amtiM .
pflichtig, die Schank- und Gastwirtschaft oder beides S' l
meinsam betreiben. ' »

Meldepflichtig sind nicht nur die konzessionspjlichtiĝ, I
Gast- und Schankwirtschaften, sondern auch die nicht >
zessionierten Fremdenpensionen , Fremdenheime . Botz>I
hofswirtschaften, Speisewagenbetriebe , Speisewirtl'chas' st
jeder Art , P r i v a t m i t t a g s t i sche, Milchhallen, SP
seeiswirtschaften. Betriebe , die Privatzimmervermietn^
an Fremde gewerbsmäßig betreiben, Kantinen . Wer ;
kantinen. Sanatorien , Kurhäuser , Hospige usw.. sofern nü
nach der Gewerbeordnung besondere Konzessionen 0
Krankenhäuser bestehen.



m Sonnt «der Meldepflicht unterliegen nicht gemäß Paraaraph -7
aninch-nsch Eaststättengesetzes: Kantinen , Kameradschaftsheme.
eim errang«tĵ rsbetme Messen der Wehrmacht und der Polizei,
ieder Lhr̂ rn sich der' Betrieb auf den Kreis der Angehörigen der
. Ehrenpr«hrmacht bzw. der Polizei beschränkt.
nd 5. Meldestellen sind grundsätzlich die Kreisverwaltungen
irrhöfer. ^i. örtlichen Gruppenvermaltungen der ^ gamsatw.-cnpreis I , Reichseinheitsverbandes des deutschen Gastztatten

Lhrenpr"«erbes. Die Meldefrist läuft am 30. November ab.
. EhrenP̂ !der Meldung ist von sedem Meldepflicht, gen Detneb
a n >n cĥ -einmalige Meldegebühr m Hohe von 2 RM zu ent
rpreis M >!en.
anz Guts«!' D-.x n̂itatiebfchaff bei der Wirtschaftsgruppe Gaststat-l W . «1°u,ch » 5 »“
stummerReichswirtschaftsministers auch dann begründet , wenn
galten. ^ ie Meldung erfolgt. Bei allen Mitglied ĉhaftspflichtigen
ahn auf ^ steht die Beitragspflicht ab 1. Oktober 1934.

^ '.Ä«s d« Mmmmnb
>enktag. ^ Stainz. (Neuauflage des Mainzer Zuck  ei¬
ne Kolp>>!̂ ' d Einkommensteuerhinterzrehun  g s-Pr o-
zn gcdcnp sses .) Das Mainzer Landgericht hatte am 16 April

linnt mit ]5ofef Scheide! in Mainz , der während der Beiatzungs-
ilttags 2^ >Zuckcrlieferungen an die Besatzungstruppen ausfuhrte,

und abE ^ n Zucker- und Einkommensteuerhinterziehung zu
, eine fchE!»n Jahr Gefängnis und drei Jahren Ehrverlust , über
Zörigen. Millionen RM Geldstrafe und 1,3 Millionen RM Wert-
lpinas S-l̂ tz verurteilt . Die hinterzogene Zuckersteuer wurde mit
lolvinasM ‘000 RM berechnet, während die hinterzogene Ein-
m -fiöÄ ^menfteuer 15 900 RM ausmachte . Gegen das Urteil
niiktaa «**!!? Scheide! Revision beim Reichsregicht eingelegt. Der
er mrEi -̂ ^ rafsenat in Leipzig hob das Urteil wegen zweier Ber-

3 jte gegen die Prozeßordnung auf und verwies die An-
mn ein1'" ' zur  nochmaligen Verhandlung an vas Land-
irchlichen Gt Darmftadt.
d gestorMl ltzainz. (Brandstiftung auf einem Main-

rpft ist Gutsho  f.) Bei dem Brand im Karthauser Hof,

Aus unserer Flörsheimer Chronik:»iifvvvv JZ— - - - AsfjfOn NaOvttf dem fcheidendett

. gefiorb^ipft ,, 1 V£) Ul 13 l) U |•) -4JC -1 W»*V ' ■■_„
den hat \  kh den am 17. November eine 25 Meter lange Scheune

allen Vorräten ^zerstöri würde? vermutete die Polizei
Brandstiftung . Die Verfolgung einer Spur führte

!N voN A'
der sie Branoir .ziung. -uie ;oei.|uiauuH »..«-» ■ -
ainnert " s eingehenden Vernehmung des Hofpachters. . dnlpenor

NaÄ 1 feg, der ein Geständnis abgelegt hat, allerdings ^ ahr-
in „Plag^ flgkeit vorschützt. Er wurde vom Untersuchungsrichter m
Utes genommen. Der Karthäuser Hof ist Eigentum der
n „KaM «dt Mainz.

Weishê „ Rlkenkirchen. (Brandstifter im Wester-
"ld am Werk ?) Durch ein Großfeuer wurde in dem

Mal ? Hüngesberg das große Oekonowiegebäude des Land¬
au 2ngert  o 'rthen bis auf die Grundmauern vernichtet.

st gesamten Erntevorräte und ein Beil der landwirt-
. . Glichen Maschinen wurden ein Raub der Mammen.

Pxrriick«ieits vor einem Jahr hat es schon einmal auf dem gle,-
'l Anwesen gebrannt , wobei ebenfalls die gesamte Ernte

ächtet wurde . Da die Brände in diesem Gebiet auffal-

Fortsetzung
Das Eroßgarnfischen. Das Großgarn, andernorts auck

Schleif- oder Breitgarn genannt, wird heute noch tn derselben
Weise benutzt, nur mit dem Unterschied, daß das Eckenschleifen
vorbei ist. Vor und im Anfang der alten Kanaizeit fuhren
in den Spätherbst - und Wintermonaten die Fischer, in jedem
Nachen 2 Mann , auf Barbenfischen. Dieses geschah in der
Weise, daß die Fischer, das längs des Nachens ausgebreitete
Eroßgarn mit der Strömung quer zu Tal auf die Lnppen-
enden, Gründen. Lies- und Sandschwellen schleiften. Das
Eckenschleifen wurde in der umgekehrten Weise ausgeübt. War
das Netz ausgebreitet, schubten beide Fischer mit ihren bahr¬
bäumen den Nachen qucrstchend gegen das an Land stehende
Weiden-, Rohr - und Grasgestrüpp. In der Hauptsache wurden
auf diese Art Hechte gefangen. Der vordere Fischer hatte bei
dieser Art immer die Leine in der Land. Schwamm ein
Hecht gegen das Netz das von dem leinenhandhabenden Fischer
gespürt wurde, rief er dem Hintermann zu : „Hupp ! Beide
rissen das Netz von der Nachenkante und im Nu fiel es zu
Boden. Der Hecht war gefangen. Dieses ist wegen der Ver-
fchlamniung der Krippeneinbuchtungcnheute nicht mehr mög¬
lich. In der Frühjahrszeit fischten in der Strömung oft
2 4 N̂achen hintereinander. Auf diese Weise wurde die
halbe Mainbreite zugleich abgefischt. Wurde nur halbwegs
etwas gefangen, dann waren alle Fischer guter Stimmung,
schnell etwas' „trockener Hanf" abgebissen, cm Schluck aus der
„Laterne", die gefüllt war mit „Karpfenwirt >,Anton
Mohr "- oder „Peter Hartmannssaft " . Das brachte den
Mund zum Plappern und allerhand Witze wurden erzählt.
Schön war es. Noch heute leben und zehren wir von der langst
vergangenen Zeit . O du schöne, du goldene Zeit , wie liegst
du fern, wie liegts du weit!

Das Hebgarnfischen. In früheren Jahrem mur vereinzelt
und ausnahmsweise betrieben, wird es seit 30^ 40 Jahren
das ganze Jahr hindurch gchandhabt. Dieses Fischen erfordert
keine besondere Geschicklichkeit und ist deswegen bei den ge¬
wandten Wurfnetzfischcrn nicht beliebt. Wegen der Einfachheit

■CU will »
nmermeip
gratuliert

:m näE
Hirsch,■ursch, Pj,' nchtet wunde. Da die « ranoe m uieieiu «i» ,« uu, « •
die neuE^ Zunehmen ist der Verdacht der Brandstiftrina ausge-■iîIi v̂Ni«!' icki r t'«H »IflM« irhnn sieben Brände ausae-Frisierk«

iwesend ^
cufsappiü
ng ist S

zumal feit einem Jahr schon sieben Brande ausge-
"chsn sind Die Polizei vermutet , daß eine bisher unbe-

>te Person aus verbrecherischer Absicht Feuer anlegte,
die Landwirte zu schädigen.

Kassel. (Devisenschieber verurteilt .)*4-
große Strafkammer in Kassel verurteilte wegen Devi-

X 0?5P ^roebens den 41jährigen Holländer Elie Dormüs ans
„ ->" -m S- »- 10 00° RM J » ;‘öfo ^ . . . (rtrtiic (AnrTirmhrmfc 'rt QU5 StQliCl-sn n9^C;eiTn ZU einem oui/i vyt |u ^ - -

nÄ »ke, den 35jährigen Hans Harlinghausen aus Kassel
eoeinat, - 7 Einbeziehung einer früheren einfährigen Gefangn .s-
12 (1Jfe zu einem Jahr und vier Monaten Gefängnis und!eyr wj DO» cm ' ' . . ' ' “**"

)er an
unjeht fi  fkacht, bei Bornheim wurden von 50 Jägern 231 Ha en
Abendkl̂ chvfsen und auch bei Gabsheim blieben nur 192 Hafen

>der Strecke. Bei einer Treibjagd in Wackernheim wurde
ein Versehen der Autoschlosser Josef Metz er̂ ange-

?sen. Mit Kopfverletzungen mußte er rns Krankenhaus' fliT1v4- w* rtvS rtVt
,1 ltQd>t werden.
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flU' Ü° RM Geldstrafe und den 48jährigen Paul Berbig aus
'tal nt,el" " zu einem Jahr und sechs Monaten Gefängnis und
talent 1 'Ooo RM Geldstrafe. Gegen Dormits wurde auf Elnzie-£ 5J jjj von 5000 RM und gegen Berbig auf Einziehung von

>jere Ria tzy^ außerdem erkannt . Die Angeklagten Dormits
cklleßenu? Harlinghausen hatten im Herbst 1933 im Auftrag
o w eio>' 5 Emigrantin 4500 RM deutsches Geld ohne Genehm,,
ft nerl "^ ins Ausland gebracht. Dormits hatte B . deutsche

^tpapiere aus Holland nach Kassel gebracht, wo sie von
."erkauft wurden . In Aachen übergab er dem Hollan-

einen Teilerlös von 5000 RM , wobei dieser abgeraßt
"de. Kurze Zeit später wurde auch B . verhaftet . Nur
I Holländer legte in der Verhandlung ein offenes Ee-
Hdnis ab und beteuerte seine Reue , während die Mit-
^klggten verstockt leugneten, jedoch in der Verhandlung

^ überführt wurden.
rn{0tl m ' * üa \\el. (Wegen Preistreiberei geschlos-

Rlt-ns e» ^f Das hiesige Konfektionsgeschäft Goldberg m der
^Le en Si^ tgasfe wurde geschlossen, weil der Inhaber der Firma,

werd«' ? berg die Preisvorschriften m betvugercscher und ge-
Oorseŝ sehnsüchtiger Weise umgangen hat.

Siedl«"!f>armsiadt. (Schlechte Ergebnisse der Treib-
n Inh " Sden)  Nachdem die Treibjagden überall ihren An-
hervolS"l, genommen haben, werden vielfach aus Jagerkregen

schlechte Ergebnisse gemeldet. So wurden v° W
°rn bei Gundersheim nur etwa 200 Hasen zur Strecke

Schwerer MskoJadunfall
Mörfelden. Auf der Chaussee Groß -Gerau —Mörfelden

ereignete sich ein folgenschweres Motorradunglück.
Der auf der Fahrt von Nauheim nach Mörfelden be¬

findliche 21 Jahre alte Heinrich Gernandk. Sohn tws Gast-
wirts Gernandk in Mörfelden, fuhr mit feinem Moiorrad
hinter dem Forsthaus Klrppstein gegen eine Telegraphen-
siange. Gernandk wurde dabei auf der Stelle getötet,
während der auf dem Soziussitz mikfahrende 21 jährige ^ r,-
seur Schulmeyer aus Mörfelden schwer verletzt wurde.

Schulmener wurde in das Stadtkrankenhaus Groß -Gerau
gebracht Wie das Unglück entstanden ist, ist noch völlig
ungeklärt.

Erbach i. O. (12 Millionen Edelweiß - Pla¬
ketten für das  W H W.) Zurzeit haben die weltbe¬
kannten Elfenbein- und Beinfchnitzereien und -Drechs¬
lereien, die im Mümlingtal des Odenwaldes und zwar ,n
Erbach, Michelstadt, König und Höchst ihre Hauptplatze
haben, alle Hände voll zu tun , um einen Riefenauftrag
auszuführen . Sie stehen im Dienst des Winterhilfswerkes.
Etwa zwölf Millionen Winterhilfsplaketten werden ange¬
fertigt . Die edelste Alpenblume, der Edelweißstern, wird
das Symbol eines der letzten Monate des Winterhilfs¬
werkes 1934/335 fein. Sämtliche Odenwälder Schnitzereien
und Drechslereien, vom Großbetrieb bis zum letzten Heim¬
arbeiter , haben dadurch auf drei Monate Beschäftigung.

** Frankfurt a. M . (1 9 j ü h r t g e A u t o d i e b e.)
Der 19 jährige Franz Bornemann und der gleichalterige
Heinrich Zeiissen entwendeten in Bingen einen Peillonen.
kraftwagen und gingen damit flüchtig. Mit dem Wagen
hatten sie auf der Fahrt einen Unfall und ließen diesen
stehen. In Rüdesheim entwendeten sie erneut ein Auto
und fuhren nach Frankfurt a . M . In der Offenbacher
Landstraße ließen sie auch diesen Wagen stehen. Spater
eigneten sie sich in der Moselstraße einen weiteren Wagen
an . fuhren damit nach Höchst und stellten ihn dort ab.
Jetzt konnten die beiden jugendlichen Räuber ernnctelt und
festgenommen werden.

Worms . (Zwei Bäckereien polizeilich
geschloffen .) Bei den in letzter Zeit wiederholt vorge¬
nommenen Kontrollen des Brotgewichts wurde in den
Bäckereien Josef Bergold , Alzeyerstrahe 46, und Valentin
Haxaire , Alzeyerstrahe 6, an zwei verschiedenen Tagen im
Laden zu leichtes Brot für den Verkauf vorgefnnden. Da
die beiden Bäckermeister sich das Ergebnis der Kontrollen
nicht zur Warnung dienen ließen und bei ihnen erneut
mindergewichtiges Brot für den Verkauf vorgefunden
wurde, wurden die beiden Bäckereien mit Ermächtigung

l der Preisüberwachungsstelle des Hessischen Staatsministe-
, riums polizeilich geschloffen. Die Bäckerei Vergold wurde
j für einen Tag , die Bäckerei Haxaier auf drei Tage ge-
i schlossen. Gegen beide Bäckermeister wurde außerdem ein
| Strafverfahren eingeleitet.

und Steifheit sollte es lieber dort fein „wo der Pfeffer wächst.
Das Reußenfifchen. Vor der Kanalzeit wurden das

Reußenlcgen oder ReUtzenstellen nur sehr mäßig betrieben. Diese
Earnreußen waren gegen die heutigen Reußen nur % mal Bis
1/3  mal so groß . Wegen der wenigen flachen Stellen konnten
nicht viel und auch keine großen Netze verwandt werden. In
der Hauptsache werden aus diese Weije Aale gefangen. Vor-
aussetzung auf Erfolg ist natürlich, daß, wenn die Reußen
gegen Abend gestellt sind, diese Stellen nicht mehr befahren
werden. Weil nicht jeder Wasserkutscher sich bemeistern lann
verlockt es gar manchen „Handwaffer" diese Netze zu „unter¬
suchen" . Gar manchesmal haben dem Fischer am anderen
Morgen ein oder auch mehrere „Warthlust " gefehlt̂ Schämt
Euch, Ihr Mopser, Ihr wollt ernten wo Ihr nicht gesaet
habt ! Ja , ja : „Vogelstellen und Fischfang, ist aller Laster
Anfang".

Das Wurfnetz. Dieses, erfordert von dem Fischer Kraft
und Eewandheit. Der Fischer der im wahren ê inne des
Wortes auf dem Wasser geboren und im Nachen groß ge¬
zogen wurde, der sozusagen von der Picke auf gedient hat,
nimmt immer wieder zum Fischen das Wurfnetz. Wenn er
nack dem Zurück- und Vorwärtsschwingen des Netzes dre
Arme weit ausbrcitet und die Hände geöffnet hat , dann sieht
er mit ehrgeizigem Stolz auf den Kreis, den das Wurfnetz
beschrieben hat . Ein beruhigendes Gefühl, ja Wohlgefallen
beschleicht ihn, wenn er als Grau- oder Weißtspf noch meiste^
lick sein ihm ans Herz gewachsenes Wnrfnetz weit von sich
und im großen Bogen, wie aus der Flinte geschossen, be-
meistern kann. Was man früh gekernt, und früh getan, da
hängt man noch im Alter dran.

„Gleich dem Sport , doch beruflich gewandt,
stiegt dem Fischer das Netz aus der Hand !"

Es wär noch einiges zu sagen über verschiedene
Nehfischereien, doch wollen wir es bei dem Eeschuderten be¬
wenden lassen.

Fortsetzung solgr.

„Bruchbuden und Knochenmühlen"
Ein Aufruf der Deutschen Arbeitsfront.

Der „Informationsdienst " veröffentlicht folgenden Auf¬
ruf der Deutschen Arbeitsfront NS .-Gemcinfchast Kraft
durch Freude , Abteilung „Schönheit der Arbeit" :

„Vetriebsführer und Gefolgschaft! Der Kampf um die
nationalsozialistischeGestaltung der Betriebe hat begonnen!
Die Abteilung „Schönheit der Arbeit" der NS -Gemecn-
schuft Kraft durch Freude wird das gesamte schassende
Deutschland darüber aufklären, daß Arbeitsfreude nur cn
dem Betriebe herrscht, wo für Gesundheit, Ordnung.
Sauberkeit und Schönheit gesorgt wird.

Darum überprüft Eure Arbeitsstätten . Weg mit den
Bruchbuden und Knochenmühlen" im nationalsozialr-

stischen Deutschland! Schafft Arbeitsstätten , in denen jeder
mit Freude an die Arbeit gebt! Gebt nicht nur den Ma-
schinen, was sie brauchen, gebt dem arbeitenden Volks¬
genossen. was seiner würdig ist: einen freundlichen ge-
sunden Arbeitsplatz. Weg mit den verrotteten Umklecke-,
Wasch- und Aborträumen , weg mit dem Dreck und Gerum¬
pel in den Fabrikhöfckn, weg mit allem, was früher emmal
die Arbeitsstätten verhaßt gemacht hat!

Bekrrebsführer, zeige Dich als wahrer Führer , sorge für
das Wobl Deiner Gefolgschaft während der Arbeit und m
den Pausen . Männer und Frauen der Gefolgschaft, zeigt
Euch als Nationalsozialisten, packt mit an und schafft Euch
schöne Arbeitssiätkeni ■ <•

Der Wettbewerb um die Schönheit der Arbeit beginnt!
Die Abkeiluna ..Schönheit der Arbeit" steht bereit. Wartet
nicht, bis Mißstände ans Tageslicht gebracht werden. Han-
bett non selbst! Schönheit der Arbeit in asten deutschen De-
trieben ! Heil Hitler!"

Kurzmeldungen
Berlin . Wie der „Angriff " meldet, besuchte Neichsmini-

fter Dr . Goebbels die Arbeitsräume Leni Riefenftahts m
Berlin -Neukölln, um sich von den Fortschritten des Films
vom Reichspartertag 1934 zu überzeugen, der nach
Willen des Führers den Namen „Der Triumph de^ Wil-

^ ^ Berttm In den Schauräumen der Staatsbibliothek er-
öffnete Reichsleiter Rofenberg eine Ausstellung deutschen
Schrifttums aus 15 Jahrhunderten.

Berlin . Auf Einladung des Berliner Berkehrsvereins
sind 25 namhafte Journalisten aus Sud - und Westdeutsch¬
land in Berlin eingetroffen, die sich aus eigener Anschau¬
ung ein Bild von dem heutigen Berlin machen sollen.

Hountschriltlciter und verantwortlich !ür Politik und Lokales : Heinrich Dreifach
Stellv . Hauptschriftleiter und verantwortlich lür den Hnzeigenteil : Hcinnch _pT<da-
boch ir.; Druck und Verlag : Heinrich Dreisbach , sämtlich in Fidrsheim am Main
D-H. X. 34.: 901 Zur Zeit ist Preisliste Nr. 11 gültig

Es ist gleichgültig, welche kasseeart Sie gebrauchen
—ob öohnenkaffee oder Nlalzkaffee. Sie erreichen
durch Miihlen Franck , den guten Kaffee-Zusatz,
immer eine wohltuende Hebung des Geschmackes
und des firomas  sowie auch eine schöne Zarbe.

^vll's ein guter Kaffee sein,
^ ' Mühlen Franck hinein!



BtlaniiMimn der Gemeinde Flörsheim
Am Samstag , den 24. November ds . Jrs ., abends 8 Uhr

findet im kleinen Saale des Sängerheims in Flörsheim a . M.
für die Jugend von Flörsheim , Eddersheim , Wcilbach und
Wicker ein Lichtbildervortrag durch den Herrn Bezirlsvorsitzen-
den der Vogelschutz- und Beobachtungsstationen in Hessen
statt . Vollzählige Beteiligung aller Jugendlichen wird erwar¬
tet. Angehörige sind ebenfalls herzl. eingeladen. Kostenbeitrag
10 Psg.

Flörsheim am Main , den 22. November 1934.
I . A. : Blum.

Gewerbliche Berufsschule Flörsheim a . M.

KircfJHdje Nachrichten
Katholischer Gottesdienst

Letzter Sonntag nach Pfingsten , den 2b . November 1934.
Ende des Kirchenjahres.

7 Uhr Frühmesse . In der Frühmesse gemeinschaftliche Kom¬
munion der Kolpingsfamilie zum Kolpingsgedenktag . 8.30
Uhr Schulmesse. 9 .45 Uhr Hochamt . 2 Uhr Andacht
mit Schluß der Novene.

Für
erwiesenen

die uns anläßlich unserer Vermählung
Aufmerksamkeiten und Geschenke

sagen wir Allen herzlichsten Dank.

Karl Sittmann und Frau Leni
geh . Schleidt

Raunheim , Flörsheim , den 23. November 1934

Gloria-Valaft
Samstag8.30 Uhr— Sonntag4 und8.30 Uhr

Greta Garbo ln

EWicDumldiwünfdiff
ein Kammerspiel in der Hauptrolle der Welt
größte Schauspielerin Greta Garbo . Dazu ein
Dick und Dof Lustspiel , Deuligwoche und

Kulturfilm.
Sonntag 4 Uhr Kindervorstellung

Sin neues
Fahnad

cAbernur
Miele

Zu haben in den Fahrradhandlungen

Montag 6.30 Uhr 3. Seelcnamt für Karl Allendorf , 7 Uhr
Amt für Karl Blees.

Dienstag 6.30 Uhr hl. Messe für Barbara Dienst (Schwsth .),
7 Uhr Amt für die Verstorbenen der Familie Adam
Oswald Becker.

Mittwoch 6.30 Uhr hl . Messe für Margarethe Kaus . 7 Uhr
Amt für Eheleute Josef Diehl.

Donnerstag 7 Uhr hl . Messe für Franz Adam (Krankenh .),
7 Uhr Amt für Eheleute Johann Peter Michel und
Angehörige . 7.45 Uhr hl . Messe für die Schulkinder
Es beginnt die Kindermission.

Freitag 6.30 Uhr Stiftungsmesse für die Verstorbenen der
Kirchenstiftungen (Schwsth .), 7 Uhr Amt für Anna Voll¬
mer und Großeltern Johann Vollmer . 7.45 Uhr Kin¬
dermesse.

Samstag 6.30 Uhr hl . Messe für Magd . Neumann geb.
Schleidt (Schwsth .), 7 Uhr Amt nach Meinung um eine
gute Mission . 7.45 Uhr Kindermesse.

Am Donnerstag beginnt die Mission der Kinder . Morgens
ist 7.45 Uhr hl. Messe, danach Vortrag für die Kinder
nachmittags 4 .30 Uhr 2. Vortrag . Jur Messe und den Vor¬
trägen der Kindermission sind sämtliche Bänke des Kirchen¬
schiffes für die Kinder reserviert . Andere haben keinen Jutritt.

Tür grobe Sadien/nne Jhr seht;
.. benutzt nuui/XtB

Paket!

/ .ln alle ; Leser

der „Flörsheimer Zeitung ", die einige Vor¬
kenntnisse in der englischen oder franzö¬
sischen Sprache haben . Umsonst und un¬
verbindlich senden wir einen Monat lang
„Paustians lustige Sprachzeitschrift “, um
Ihnen zu zeigen , wie man mühelos perfekt
im Englischen und Französischen wird Sie
lachen und lernen ! Alle 10 Tage ein Heft,
enthaltend beide Weltsprachen , für nur
30 Pfennig . Gebrüder Paustian , Verlag,
Hamburg 1, Chilehaus 54.

- « *■** *» 14001

sägg?
etf «*

Fl.von 63 Pfg. an . Bestimmt zu haben

Drogerie und Farbenhaus Schmitt

Druck fac &en
liefert H . Drei &i>act>

tu ist billiger, wenn Sie zu Hause 5hre0 J
selbst machen. Sie erhallen 2 Flaschen£U5i
aus ' /a Liier Sprit , */, £tr. Master, ’/a M
Zucker und 1 Flasche Reichel Essenz. Oa genieß
und spar! man zugleich. 135 Garten, sawii
Spirit, vlni in allen Drag. u. Apaih. erhLltllch.
Or. Reicheis Rezepibüchiein umsonst. Oie Sachs
ist einfach und gelingt immer mit den echte«
Reichel« ffenzen- natürliche rilörgrundstaffe!
Sestimmt zu haben bei:
Drogerie u. Farbenhaus Schmitt

Am nächsten Sonntag beginnt die Mission für die WlNxfg»
und Jungfrauen . Vor dem Hochamt ist die Einführun^ '^ LUk»
Missionare in die Pfarrkirche . Nachmittags 2 Uhr Ä
andacht für die Kinder , 5 Uhr große Missionspredigt HfftjtAe
die Frauen und Jungfrauen . Die Missionspredigtest
wenn nichts anderes bestimmt wird , an Wochentagen
6.30 Uhr , nachmittags 2 Uhr und abends 8 Uhr.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 25. November 1934 . (Totensonntag )'

Nachmittags 1.30 Uhr Gottesdienst.
Anschließend Beichte und Feier des hl . Abendmahls.

Geld
für jeden Zweck , spez . sofort

zum Bauen durch

Franz Herber,Hattersheim
Frankfurterstraße 4

Postkarte u. Zeitangabe genügt

KOSTE Nl?
liefern wir jed . Rundfu"̂
eine Probenuir * ' )
reichhaltigen Programm 1

Südwestd. Rundfunk- ^
Schreiben Sie sofort**1'

SRZ. Frankfurt art
Blücherstrafje20$

ß

Von der Reise zurück

Dr . Wallerstein , Frauenarzt

M a i n z
Montag - Freitag 11 - 12, 2 - 4

Gr. Bleiche 35/37, Telefon 33l |J
_^

Gründlicher

Mliii-lllitmicht
erteilt Georg Kohl,

Uferstr . 5 — Stützpunktleiter
und Mitglied der

Reichsmusikkammer

Nilcolaii
slefyl vor  der

Der
w einen

dLtn- wen
Macht

Jlltiie Rul
fotzeni
|t derin der Hindenburgst fji

Bäckerei u. CondH0'neulêfj
Jo £>. Dörr &Öp

Tut Euch irgendwo was 1

»euea
L Mit
%n au
bildeten
'kgrifseu

Achtung ! Achtung ! .
Flörsheimer PuppenkliniR Kohl Gehl und Hochl Euch Kraul ;>

repariert sämtlidie Arten von
Pappen
u. liefert alle Teile, wie HQplG,
Arme, Beine, Schuhe, Strumpfe,
Natur-Perrllcken usw.

Eisenbahnstr.65 Eisenbahnstr.65

Gut erhaltenes

Äluto
als Lieferwagen zu benutzen

preiswert abzugeben.
ttinäendurgstratze 14-

Blutrelnigungs Tee >/i -
Rheuma Tee ■ . , . . *ii »een!
Brust Tee . . »h 90, »/*» Wn mi
Zucker Tee . •’t ben
Asthma Tee . m
rieruen Tee . .
Hustennonnons Beut. -.qs.-.go. ^ ’
Emulsion Scott ' /, 3 00, !̂ de,
Emulsion große FiascL,
Lebertran ‘h Fl. 1.20, 'h*

Drogerie und Farben^

Weinbergsiiutig
suchtVH«. tVasnev

Hochheim , Mainweg 6

Darlehen,  Hypotheken, Um-
fdiuldungen billig — langfriftig,
koftenlofe Auskunft
F. Thyssen, Frankfurt a . ML.

Kaiserstrasse 60, II,

ttöhnia[ciiiiieii5.H.
fabrikneu , Deutsche Weltmar¬
ke , auch auf Teilzahlung . Wo¬
chenrate 1.50 in Ratenzahlung
Januar . — Volle Garanlie.
Ohne Anzahlung frei Haus . —

Altmaschine in Zahlung.
Grosch , Höchst , Pfälzerstraße 4

KM 9009

S  c§ m lii

Hen. _
™)on ei
"eendeP

Oelfarbenfabrikation mß e*e
Betrieb

’BfjirfsntrtKterdn»*!
für Privatverkauf konkuff ^gf
Dampf -Waschmaschine , "j
560 118, nur f9 .50.« gegen ,
gleich bare Provision
Bewerbung an JE.
Wiesbaden , Wilhelmine nS
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aus Ostpreußen u.
in Frankfurt a . M.=Höchst^ (i,
ne Höchst , mittags 12 Uhfv
anstaltet von der NutzV^
Schaffung e. G. m. b. H-i
Samstag , den 1. Dezemb® f
Vorbesichtigung ab 29. N°v
ber 1934 erbeten.

Das fDäbc^cn und die (icBcn Freuden
Sie hieß Karoline, und die Ungewöhnlichkeit des Namens in einer
Zeit, die Mia und Baby, Jo , Daisy und Gwen als erste durchs
Ziel gehen ließ, ist meine früheste Erinnerung an sie. Mißverstehen
Sie mich nicht. Karoline war gar nicht unmodern. Sie war
Abteilungsleiterinin einer großen Firma, geschäftstüchtig, fleißig
und dabei eine Meisterin in der Kunst, ihr Gesicht schön zu machen,
ohne das Auge des Bewunderers ihrer Figur zu beleidigen.

Wie sie mich aus einem Haufen strampelnder Mädchenarme und Bubenbeine lm Schwimm¬
bad herausgriff, um mir Unterricht im Erawlen zu geben, das ist die zweite Erinnerung.
Und Karoline im seligen Walzerschritt die dritte—am Abend, an dem ich zum ersten Male
mit Onkel ausgehen durfte/ Immer der gleiche, frohe und ausgeglichene Kamerad, das
ist Karoline (und feit dem Schwimmunterricht darf ich sie alle paar Wochen besuchen).
Als ich sie gestern überraschen wollte, fand ich sie am Schreibtisch— verlegen zum ersten
Male, seit ich sie kenne. „ES ist Adventszeit", sagte sie, „Zeit zum Nachdenken, wer mir
Gutes getan hat in diesem Zahre, bewußt oder unbewußt. Hier siehst Du sieben Namen.
Sie bedeuten sieben Freuden, die mir geschenkt worden sind, und die Mehrzahl der

sieben weiß wohl gar nicht, daß sie es taten" / „Da ist Schwester Martha, die mir d>
Hand hielt in der langen Nacht vor der Operation. Da ist Paul, der Portier des BüE'
Hanfes, der im rechten Augenblick sagte: „Wie schön scheint die Sonne heute, Frollein1
als ich einmal ganz verzagt dachte, alles fei zu Ende. Da ist der Omnibusschaffner, ^
immer ein wenig wartet, wenn ich verspätet zur Haltestelle laufe. Da ist Fräule>
Berger, Herr Schmidt, die Mutter Moser und nicht zuletzt der kleine Fritze, der )[
wundervoll spucken kann und mir das Murmelspielen beigebracht hat"
mitwählen und mitauSsuchen, um sieben Menschen Freude
zu schenken. Dann darf ich helfen, sieben Pakete zu
machen, in Weihnachtspapiergepackt und mit bunten
Bändern verschnürt. Dann werde ich helfen, sie zur
Post zu tragen. Aber es werden vierzehn
Pakete und nicht sieben, denn meine eigenen
sieben Freuden werden auch dabei sein / !tnd
dann, das weiß ich, werde ich Karoline so glück¬
lich sehen, wie damals im seligen Walzerschritt.

Jetzt darf $
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Der Tod ist das Geheimnis des Lebens . Und wenn mit

»n einem Tage tm Jahre unsere Schritte zum Friedyos ien
,l k-n wenn wir durch die 'chweren Tore ichre.ten und voller
Andacht zwischen den Gräbern weilen um das eine Gradm .. . mn ein uns teurer Mensch seinenf ^Mdach, zwischen den Gräbern menen um uu» « «
jlltne Ruhestätte zu finden , wo ein uns teurer Mensch sein

der Mjtnfc„„ ä i, V| “ »- ir.n mit her Trauer um den Ser¬
ie i
' iü
lege

?. n aus . nur iu uitu 1 ' . _m >r,rht he« (Schlummers

«er 'K .rS 'aV'lÄV.'MnnT.'il mitd-i umd-nB--.
burgstt ^ M . . . Glaube in uns lein, «atz mit dem Tode zwar ein

Leben ' ,äh abgeschLen" wurde , daß aber damit ein

~r-jjöf ^ Mt ' dem « " SÄ ä«6ere

was

ih

is’-.ao,-
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«Yen mif - nur io weit reimt um er —— —
»iüdeten ’öer von der wunderbaren Macht des Schlummers
griffen wird und für Stunden das Bewußtsein verliert.
Ss "- .7L -Ln e das .Mbar - - eben , Wenn w.r denü * }S \T jVww « a. . k ä  A srss— ä"

.. . . -g Peendet ? Und wir betten ihn zur letzten Ruhe wie wir sagen.
'• /a 50' > 1 mir darin e.ne Verheißung sehen, die durch den Glaudn AUrklickkeit wird . So ist für uns der Tod Nicht Eno

Wn lebensfermenöer Schlaf aus dem einst neues , pran

^ ' .,, »nd» Liben erll -d, « dg- lchi-d-n -n . »Mall Ile aus

.Kii >  ?5Ä » jü.Ä _iB£J9 Ä SÄÄ L
20, ^

irben ^ ^

I li

>n?an  beloa gewissermaßen Campeil um seinen Tod und
„eao Irsendwann ,°m- nd Änricht aal Wohr »° t h- i . 1° il>
es doch wohl in der Stunde , in der er die Reise durch das

W Ä “ Ä Her Tug - nicht ft - », und 1° kam «er
Sonnabend heran , und mit ihm der „Ball der Komiker .

Rack Theaterjchluß erschienen die drei m ihren Narren¬
kostümen und machten der großen Welt die Honneurs.

Es war seit Jahren Tradition , daß rn der Mitte des
aroßen Festsaales auf einem Podium die Runde der vier
thronte Diesmal waren es nur drei , und man hatte Muhe,
die neugierigen Frager in guter Form — zu belügen.

Es ^kani ein Augenblick, da saßen die drei schweigend.
Dann hob Schumakow das Glas : „In memoriam.

Marlen ließ das Glas fallen . „Er ist unter uns . er dul¬
det die Lüge nicht" , so keuchte er und starrte nach dem vier¬
ten Sessel ^dem ,ie das „ in memoriam zugetrunken hatten.

Schumakow wurde einen Schein bleicher , und Brewers
tegte die Hand auf Maxleys Schulter : „Junge , du bist doch

nicht^ ietruriner ^ mwort stand Maxier , auß und die Billard¬
kugel seines Kopfes schwankte durch den Saal.

aus dem Podium , mitten im Saale . Und darunter stand
schwarz auf weiß zu lesen : „Die vier Vater vom gestrigen
..Ball der Komiker ."

Aber er hatte nicht mehr lange Zeit , erstarrt zu fein,
neben ihm sank Maxley in sich zusammen wie eine
Vuvve 9 Und noch aus diesem Zusammenbruch e nes
N -nfch-n »Sr?° mm d- s l- il- Wt -h-in . m . s
Pferdes.

Ein Telephongespräch klärte den Borfall auf . Die Re¬
daktion der „American Times " hatte ganz aktuellJetn ro -
len . Am Donnerstag schon lief die Sonntagsausgabe durch
die Rotationsmaschine — so hatte denn das Archiv
Bliklicktaufnahme der vier vom letzten Jahre als Titetvuo
hergegeben . Das konnte man schon riskieren ! DieNarren-
kottüme der vier waren schon aus Tradition seit Jahre
Kelben und ob Campell 49 oder 48 Jahre alt du guter
Gott , das konnte man auf so einer Btttzlichtaufnahme wi k
lich nicht erkennen.

ibe an WmitS  öee '‘& W Denn wenn wir den

Am anderen Tag . er kam hell und mit einem schneiden
den Ostwind , der die Straßen durch egte traf ch da

<°d für das Ende aller Dinge menen , ivuivc,, —'
Eichen und die Abgeschiedenen aus dem Gedächtnis loschen.
Cm 7er untfobom, « -rdmbimn lid-r d-n T- d »mau-
''eqt Die Bestätigung dafür , daß der irdische Tod selbst UNJl . . . ' . sl __ ffnho Hilf

mitee im Bühnenklub " ^ mutzte ' Abrechnung hatten.. . . ^ MA•rtetnUvAT nnttb

So hatte Die Redaktion gedacht und gehandelt Und da¬
für daß Marlen sich die Sache so zu Herzen genommen
batte daß man ihn ins Irrenhaus einliefern mußte , nun,
dafür konnte man diese Redaktion nicht gut verantwortlich
machen!
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übenden nicht ats das absolute Ende gilt.
Freilich mit dem Glauben an e,n ew^ es Leben ist für

>-Ns Lebende nicht das Geheimnis um den Tod gelüftet . Aber
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So hatte sich die Lüge gerächt . Und Campell konnte
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Unt den Tod belogen
Skizze von E. H. Barnick.

Am Donnerstagabend schlug Eampellaufder Probe
^>N. es gab einen dumpfen Ton . als fiele em Kürbis am<5- •
, " Der Theaterarzt konnte nur noch einen Herzschlag fest
stellen.
, Eine Stunde später erfuhr Max! r> von  öem ^ oMemes
besten Freundes . Maxley hatte am selben Abend -m ^ oxtey
Zhemer den Falstaff in Shakespeares Hemr'ch' Drama zu

Fes, m ^ aqe gestellt. Auch das noch! An de,« „Ball de
Komiker" hatte er G 9"^ nicht gedacht. Den ^ fMe das
fahren den Gipse! der Festsa,son der Hauptstadt bildete oa
î est Dem ieit Jahren die vier ihren Stempel gaoem
isll'nnell Marlen Brewers und Schumakow. der Russe. D
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-ob Campells bis zum w " u„ tersßu«
« . “MrAST » s ^ - sissa « - . «w;
bei biefer Lüae nicht erwehren , die aus Sorge um die m den
^allöorbereittmge ? investierten Gelder geboren war.

Stimme
wird uns
kommen ."

Ein andermal warf er
in die Zahlendebatte ein:
„Campell findet nicht eher
Ruhe , bis wir den Schwin¬
del aufgedeckt haben ."

Der Präsident des Büh¬
nenklubs bekam ordentlich
einen Heldenvaterzorn , als
er dies hörte : „Maxley.
seien Sie doch vernünftig!
Alle Gefühle können uns
nicht darüber hinwegtau¬
schen, daß wir ohne diese
— Lüge heute 15 000 Dol¬
lar weniger in der Kasse
hätten ."

Maxley entgegnete kein
Wort , er jonglierte nur
mit einem Bleistift zwischen
den Fingern , und es war
unangenehm , ihm bei d!e-
'cm kindlichen Spiel zuzu-
iehen.

Dann ging er hinüber
ins Lesezimmer . Die De¬
batte nahm ohne ihn ihren
Fortgang . Bis ein Schrei,
der wie das ängstliche
Wiehern eines Pferdes
klang , aus dem Nebenzim¬
mer zu hören war.

Dieses Wiehern war
gräßlich , alle sprangen auf.
da stand schon Maxley in
der Tür . sein Gesicht war
rot gedunsen , in der Hand
hiels er eine illustrierte
Seite der „American
Times ".

„Er war doch unter
uns — gestern " , quietschte
Maxley , und dann ivar
wieder das Wiehern.

Brewers faßte sich als
erster ; mit einem geheimen
Grauen trat er auf Maxley
zu und nahm ihm sanft
wie einem kleinen Kinde
das Blatt aus der Hand.
Und sein Kopf schob sich
vor , und seine Augen
starrten entsetzt : Da war
es , das Titelbild , groß und
deutlich , und zeigte die vier
in ihren Narrenkostümen



Rütkbli«
politische Betrachtungen zum Zeitgeschehen.

In den S a a r ka m p f hat die Regierungskommission
abermals in merkwürdiger Weise eingegriffen. Sie hat den
Beamten jede politische Tätigkeit untersagt ; gemeint ist na¬
türlich vor allem die Betätigung in der Deutschen Front.
Diese neue Verordnung der Saarregeirung , die an den
Gefühlen und an den bürgerlichen Rechten einer großen
Gruppe von Abstimmungsberechtigten auch hier ohne wei¬
teres vorbeigeht, wird im Sinne des Aufrufes der Landes¬
leitung der Deutschen Front mit selbstverständlicher Diszi¬
plin ausgenommen und befolgt werden. Allerdings wird
der Saarbevölkerung nicht verübelt werden können, wenn
sie diese Maßnahme ' ebenso wenig begreift wie die voran¬
gegangenen volksfremden Methoden der Regierungskom¬
mission. Die Beamtenschaft des Saargebietes bildet einen
Teil der saardeutschen Bevölkerung und ist nicht zu ver¬
wechseln mit der dortigen unmittelbaren Beamtenschaft
des Völkerbundes. Auch von der deutschen Beamtenschaft
ist selbstverständlichPflichterfüllung in ihrem Amt zu ver¬
langen . Eine Neutralität aber , die zu einer entsprechenden
Interesselosigkeit und Indifferenz gegenüber dem Kampf
um das Saardeutschtum ausarten und sich entsprechend
äußern würde, kann dieser Beamtenschaft nicht zugemutet
werden. Es bleibt nun interessant, abzuwarten , ob sich die
vorliegende Verordnung auch auf j e n e B e a m t e n er¬
strecken wird, die gerade in den ihnen zugewiesenen politi¬
schen Stellen stärkstes Aergernis im Saargebiet Hervor¬
rufen : die von dem Präsidenten Knox eingestellten Emi¬
grantenbeamten  in der Regierungskommission, die
in den Augen der saardeutschen Bevölkerung Dinge mit
ihren Amtspflichten zu vereinbaren wußten , die allem
anderen als der ihnen auferlegten Neutralität entsprachen.

In Rom sind die deutsch - französischen Ver¬
handlungen  über die verschiedenen Fragen , die in
Zusammenhang mit der Saarabstimmung geregelt werden
müssen, wieder ausgenommen worden. Die bisherigen Sit¬
zungen der beiden Abordnungen feien, wie der „Matin"
feststellt, nicht nur sehr freundschaftlich verlaufen , sondern
sogar herzlich. Die Tatsache, daß diese Beratungen auf bei¬
den Seiten von gutem Willen getragen seien, habe in
diplomatischen Kreisen einen recht guten Eindruck gemacht.
Man stelle mit Befriedigung fest, daß eine Verhandlungs¬
grundlage gefunden sei und daß trotz der vorläufig noch
bestehenden Meinungsverschiedenheiten Hoffnung für eine
Verständigung bestehe. Die „Journee Industrielle " beschäf¬
tigt sich in einem Artikel ihres Genfer Berichterstatters
mit der gleichen Frage . Sie schreibt u. a., die Verschiebung
der Saartagung des Völkerbundsrates bedeute nicht, daß
die Besprechungen des Dreierausschusses in Rom keine
Fortschritte machten. Das Gegenteil sei der Fall . Der fran¬
zösische Außenminister wünsche in Uebereinstimmung mit
seinen Kollegen nicht , sich von der interessierten Propa¬
ganda der Emigranten  oder ^ internationaler Kreise
beeinflussen zu lassen. Er sei daher auch bereits Gegenstand
mehr oder weniger verschleierter Angriffe geworden. Die
Saarfrage werde jedoch dadurch von einem Bazillus be¬
freit , der sie bisher vergiftet habe. Es sei schon ein gutes
Zeichen, daß man in internationalen Kreisen über den 13.
Januar nicht mehr als einen gefährlichen Tag spreche.

Das Präsidium der sagenhaften Abrüstungskon¬
ferenz  hat wieder einmal ein paar Stunden lang „ge¬
tagt ". Das Ergebnis wird in politischen Kreisen als Ueber-
rajchung betrachtet. Dabei denkt man allerdings weniger an
die interessanten Bestimmungen des amerikanischen Ent¬
wurfs über die Investigation , vielmehr an die politische
Konstellation, die sich im Präsidium ergab. Das „Journal
des Nations " hebt hervor , daß trotz allem eine politische
Zusammenarbeit zwischen Deutschland und Ita¬
lien  bestehe . Italien bleibe seiner im Juni vertretenen
Ansicht treu , daß die Fortsetzung der Konferenzarbeiten
schädlich sei, solange Deutschland nicht seinen Platz in der
Konferenz wieder eingenommen habe. Der italienische Ver¬
treter habe nochmals jede Mitarbeit abgelehnt, solange diese

Das Mädchen von Arizona.
Roman aus dem Cowboyleben von W. C. Platts.
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11. Fortsetzung.
„Aber selbstverständlich, er hat mir doch sein Wort

darauf gegeben."
„Das ist gewöhnlich das einzige, was man von ihm

erhält , nachdem er einem das Geld abgeknöpft hat ."
„Oh , er wird schon zahlen," erwiderte Percival zu¬

versichtlich.
Red Bend war eine Stadt von der Art , die man in

den weiten Bichgeländen Arizonas zu Dutzenden findet,
und verdankte ihr Dasein ihren umfangreichen Einrichtun¬
gen für den Viehversand durch die Eisenbahn . Beiderseits
des Bahnhofs lagen ausgedehnte Hürden zur Aufnahme
des zu verladenden Viehs und daneben die Scheunen
und Bureaus von Bud u. Benson. Die erste Gaststätte
der Stadt war das Grand Western-Hotel ; die zweite
Stellung nahm die Bar „Glück auf Fremder " ein, die
sich gegenüber den Bureaus der Expreß-Company befand.
Der 'übrige Teil der Stadt bestand aus häßlichen Gruppen
von Gebäuden , Scheunen , Tanzplätzen, Kaufmannsläden
und Kneipen. Ihre Bewohner waren Kaufleute und Vieh¬
züchter. Daneben hatte Red Bend, wie die meisten west¬
lichen Städte , eine unstete Bevölkerung zweifelhaftester
Art . In diese Stadt auf der weiten Salbeiebene stürmte
in jauchzender Lebenslust die Mannschaft der Dreistern-
Farm mit Percival in ihrer Mitte , bis sie vor der Bar
hielt . Die Ponys wurden angebunden , worauf die Cow¬
boys in die Bar strömten, wo sie sich niederließen und
den Mischer heiter aufforderten , „anffahren " zu lassen.
Eine Zeitlang war die Luft mit Lärm und Neckereien
zwischen den Leuten der Dreistern -Farm und den Cow¬
boys der Ypsilon-im-Kreis-Farm gefüllt , die mit ihrem
Brotherrn Logan schon früher gekommen waren, und selbst
in Percival hatte sorglose Fröhlichekit die ihm eigentüm¬
liche Scheu verdrängt , so daß der schwarze Dan die Zeit

Bedingung nicht erfüllt sei. Diese Haltung Italiens müsse
als politischer Faktor aemertet werden, dessen Bedeutung
man nicht vernachlässigen dürfe. Was die Haltung O e st e r-
r e i chs anbetriffr , so fragt das „Journal des Nations " . ob
der österreichische Vertreter mit seiner Forderung nach
Gleich berechtig  u na nicbt auch für das abwesende
Deutschland eingetreten sei. Was bedeute sonst der Satz,
. daß der Erfolo der Verhandlungen zwischen den großen
Staaten eine Wiederaufnahme der Konferenzarbeiten mit
sich brinaen würde". Der Berner „Bund " schreibt zu der
österreichischenErklärung : Es konnte nicht fehlen, daß
Oesterreich wegen dieses Vorstoßes in gewissen Volke: -
bundskreisen als Schrittmacher für Unoarn . ia ioaar für das
Dritte Reich bezeichnet worden sei. Bei einer Betrachtung
der realen Verhältnisse aber könne diese Forderung , die ja
praktisch nichts anderes bedeute als die Möglichkeit einer
Aufrüstung , nur als Maß »"' me zur Verstärkung der eige¬
nen Sicherheits- und Widc ndsgarantie gegen einen An¬
griff auf die Selbständigkeu des Landes gedeutet werden.
Das schienen jene Kreise sofort vorausgefühlt zu habe:-, die,
wie die Engländer , den Vorstoß als die direkte Folge der
Zusammenkunft des österreichischen Bundeskanzlers
Schuschnigg mit Mussolini  gedeutet hätten.

Eine U n t e r r e du n g, die der französische Außenmini¬
ster Laval  in Genf mit dem russischen Volkskommissar
für auswärtige Angelegenheiten, L i t w i n o w ,
hatte, wird stark beachtet. Obgleich von amtlicher
Seite über den Inhalt dieser Unterredung nichts bekannt-
gegeben wurde, stellen die Blätter die verschiedenstenVer¬
mutungen auf. Die Meinungen gehen dabei auseinander.
Während die einen behaupten, der französische Außenmini¬
ster teile die Ansicht Litwinows über die Notwendigkeit des
Ostpaktes und habe ihm beschleunigte Regelung der Ver¬
handlungen hierüber zugesagt, vertreten andere den
Standpunkt , Laval denke garnicht daran , die anderen Ver¬
bündeten Frankreichs der französisch-russischen Zusammen¬
arbeit zu opfern. Litwinow soll versucht haben, Laval in die
Enge zu treiben, indem er den französischen Außenminister
immer wieder auf die Möglichkeit hingewiesen habe, die
deutsch - russischen  Beziehungen wieder in Gang zu
setzen. Litwinow soll in diesem Zusammenhang zu verstehen
gegeben haben, daß sich Sowjetrußland dieser Möglichkeit
auf die Dauer nicht werde verschließen können, wenn die
französisch-russische Zusammenarbeit nicht sehr bald be¬
stimmte Formen annehme. Man könne trotzdem behaupten,
daß der neuen Politik des französischen Außenamtes Klar¬
heit fehle. Wenn die Saarfrage die einzige deutsch-franzö¬
sische Meinungsverschiedenheit darstellen würde, würde man
unter Umständen die Haltung der französisen Regierung
noch verstehen können. Dies fei aber nicht der Fall . — Was
Pertinax sonst noch meint , schreibt er nicht. Er muß ober
schon wieder hetzen; befürchtet er eine vernünftigere Hal¬
tung Lavals gegenüber Deutschland?

" Frankfurt a. M . (Flüchtige Diebin sestge-
n o m m e n .) Vor einigen Wochen machte, wie gemeldet,
die 36jährige Angelika Lindner aus Mainz-Mombach die
Bekanntschaft hiesiger Geschäftsleute, denen gegenüber sie er¬
zählte, daß sie eine größere Erbschaft, bestehend aus 27000
Mark und einer größeren Bauernwirtschaft, zu erwarten habe.
Sie wurde bei den betreffenden Geschäftsleuten ausgenommen
und bei passender Gelegenheit entwendete sie 600 Mark und
alte Münzen im Werte von ebenfalls 600 Mark. Die L. ging
dann flüchtig. Sie konnte jetzt in Gießen ermittelt und fcst-
genommen werden.

** Hanau . (Aufklärung eines Mordan¬
schlags vor zehn Jahren ?) Vor etwa zehn bis
zwölf Jahren wurde auf den damals in Schlüchtern am¬
tierenden, jetzt im Ruhestand befindlichen Amtsgerichts¬
rat Hengsberger , als er nach dem Besuch einer Wahlver¬
sammlung nachts auf der Rückfahrt von Hintersteinau nach
Schlüchtern sich befand, im Walde bei Hintersteinau ein
Mordanschlag versucht, indem sechs Schüsse, anscheinend
aus einem Karabiner , auf ihn abgegeben wurden . Jetzt
ist, wie aus einer Bekanntmachung des Untersuchungsrich¬
ters beim Landaerickt Kanau . durch die Zeugen des Vor-

für gekommen hielt, die erste Rate der Rache, die er an
dem jungen Mann zu nehmen gedachte, einzuziehen.

In der heiteren Umgebung und lärmenden Gesellschaft
erstrahlte Percivals lächelndes Gesicht in gutmütiger
Freude . Dan hatte daher keine Schwierigkeiten, ihn zu
einer Partie Poker mit Tex und einem der Reiter von
Logans Farm , genannt Pan , zu überreden.

„Natürlich will ich!" rief er übermütig . „Gebt mir
Karten ! Ich habe achtzig Dollar bei mir und werde
nicht eher voin Tisch aufstehen, als bis ich entweder ein
Krösus oder vollständig blank bin."

Diesmal sah es aus , als ob Percivals bereits sprich¬
wörtlich gewordenes Glück ihn verlassen hätte . Während
der ersten Spiele war die Gunst der Glücksgöttin noch
gleichmäßig verteilt , aber dann trat das Unheil ein. Als
Percival die Karten , die Dan ausgeteilt hatte , aufnahm,
verklärte sich sein Gesicht mit einem strahlenden Lächeln,
und er beeilte sich, einen hohen Einsatz aufzutürmen , wo¬
nach Pan aufgab . Percival zog zwei Karte », sein Lächeln
wurde zu einem verzückten Grinsen . Als er jedoch vier
Könige auf den Tisch legte, deckte Tex vier Asse auf und
zog den Einsatz ein. Ein ähnliches Mißgeschick befiel ihn
eine Weile später.

Die Zuschauer von der Dreistern -Farur stöhnten, aber
Percival erhob sich mit heiterer Miene . „Ich bin abge¬
brannt , Jungens, " rief er. „Doch nein, ich habe noch
anderthalb Dollar und die wollen wir vertrinken . Her
mit vier Gläsern , Mischer! Kommt, Dan und Tex, ihr
müßt mit mir auf besseres Glück beim nächsten Mal
trinken." Damit warf er dem Mischer zwei Silbermün¬
zen in die Hände und nahm mit dem Rücken zum Bar¬
tisch, zwischen Dan und Tex Aufstellung. Es wurde von
keinen! nicht beachtet und erst später beinerkt, daß er sich
genau einem Spiegel gegenüber befand, in dem er sehen
konnte, was rechts und links von ihm vorging.

„Was besseres Glück anbelangt, " warf Dan ein, „so
möchte ich bemerken, daß du dich sicherlich nicht über die
Karten beklagen kannst, die ich dir gegeben habe."

„Ich mich beklagen?" antwortete Percival , „fällt mir
nicht ein. Jungens , ich sage euch, Dan ist ein Meister im
Kartenaeben . Gewöhnlich geben Pokerspieler von oben.

sälles gesucht werden, hervorgehk, unter Dem dringen^
Verdacht der Täterschaft der 62 Jahre alte Georg M
aus Hintersteinau zur Untersuchungshaft gebracht und
das Gerichtsgefängnis in Hanau eingeliefert worden.

** Wiesbaden. (Gerichtliches Nachspiel eins,
Autounglücks am Wandersmann .) I » der M
des Wandersmannes ereignete sich am 3. August ds. Js.
schweres Autounglück. Ein Mainzer Kohlenlastwagen fühl
eine Radfahrergrnppe hinein, so daß der 55jährige P "sft
Karl Wild aus Okriftel gelötet, seine 30jährige Tochter,
Else Konradi, und deren zehnjähriger Sohn Heinz schwer
letzt wurden. Der Fahrer des Lastwagens, der 22jährige A
Enoch aus Mainz-Kastel, hatte sich jetzt vor dem hisî ,
Schöffengericht zu verantworten. Die Beweisaufnahme ,
gab, daß ihn allein die Schuld an dem bedauerlichenM
trifft . Der Staatsanwalt beantragte gegen ihn eine ©cfa™
nisstrafe von zwei Jahren und Entziehung des FührerM'
auf die Dauer von zwei Jahren . Das Gericht verurteilte f
zu einem Jahr Gefängnis. Von der Entziehung des SpL,
scheins sah das Gericht ab, da das Sache der Polizei
Hörde sei.

Aundmnk -protzramme
Reichssendcr Frankfurt.

Jeden Werktag wiederkehrende Programm - Numnit^
6 Bauernsunk; 6.15 Gymnastik I; 6.30 Gymnastik II;

>». Forts

Zeit , Nachrichten; 6.50 Wetterbericht; 6.55 MorgensE per
Choral ; 7 Frühkonzert; 3.30 Gymnastik; 10 Nachrichten; Lft M
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Schulfunk; 11 Werbekonzert; 11.30 Programmansage, Äft ^ t einUlli , J. .L JLX.OW . „ : . *
schaftsmeldungen, Wetter ; 11.45 Sozialdienst; 12 MittÄ !er Fr?
konzert I; 13 Zeit, Saardienst, Nachrichten; . 13.10 Lol «ngshosi
Nachrichten; 13.15 Mittagskonzert II ; 14.15 Zeit, NachE ! ^ Ccha
14.30 Wirtschaftsbericht; 14.45 ftei !, WirtschaftsmeldE ' °cken ül
14.55 Wetterbericht; 16 Nachmittagskonzert; 19 A>et Mich,
Wirtschaftsmeldungen, Programmänderungen, Zeit ; 20 4 „.^oiii | U| U | isiiu . luuuycu , luuijiuiiiiiiuiiuutiiijjui , -vJvl4 > /IajiJV, Xt ) Pr
Nachrichten; 20.15 Stunde der Nation ; 22 Zeit, Nachria)
- - - - " ■ ter, Sport ; 24 Nachtmusik- .. ^ (

Sonntag , 25. November: 6.35 Hasenkonzert; 8.15 3.̂ 4 pMilie i
Nachrichten, "Wetter ; 8.25 Gymnastik; 8.45 Choralbla! !N Iah
9 Katholische Morgenfeier; 9.45 Deutsches Schahkästw
10.15 Der baltische Dichter Werner Bergengruen liest a . ^ ubte
seinem Buch „Deutsche Reise" ; 10.30 Chorgesang; sift^Matioi
Totengedenken, Hörfolge; 11.30 Ostpreußische Feierstu»„ 54)toeftc:
12 Orgelkonzert; 12.30 Requiem; 14 Kinderstunde M5 Stu^
des Landes; 15.30 Der Bauer gedenkt der Toten;

v .. _ J/
18.30 Der Forstmann im Wandel der Jahreszeiten , 0%
folge; 19.10 Orgelmusik; 19.35 Bekenntnisse zur Zeit;

Om
Nachmittagskonzert; 18 Mozarts letzte Stunde , Funkfô tz,^l Pari-
|Uiye , la . iu xa .uo |* ö uv ^Ohniin
Sport ; 20.05 Erstes Volkskonzert; 21 Der blinde ThoiE

wa

Schicksalsbild: 21 Sechstes Meisterkonzert des deutschen
funks; 22.05 Zeit, Nachrichten; 22.20 Lokale Nachm, ft
Wetter ; 22.25 Sportspiegel des Sonntag ; 22.45 Äbe
konzert; 24 2lus deutschen Meisteropern.

Montag , 26. November: 10.45 Praktische RatschA
für Küche und Haus ; 15.15 Kinderstunve; 15.30 Der 3L
funk sendet Kurzgeschichten aus dem Leben; 15.45 Studea
von heute; 18 Jugendfunk; 18.15 Hufschlag im Blut , Soft
salsweg der Balten ; 18.30 Bücherfunk; 18.45 In eM
kühlen Grunde, Singspiel; 19.45 Das Leben spricht; 2"-
Volk und Wirtschaft an der Saar ; 20.30 Musik um Eoe>?g
21.30 Die Versailler Saarverhandlungen , Hörspiel; 2*
Konzert; 23 Doppelkonzert. e

Dienstag , 27. November: 10.45 Praktische Ratsche
für Küche und Haus ; 15 Für die Frau ; 15.55 KunstbeO.
der Woche; 18 Italienisch; 18.15 Aus Wirtschaft und A«
18.30 Unser Außenhandel erholt sich; Bericht; 16.45 Ilm
Haltungskonzert; 19.45 Tagesspiegel; 20.10 Klemes La ^
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rett, gesungen und gespielt; 20.45 ZEin Jahr Kraft
Freude, Kundgebung im Berliner Sportpalast ; 22.25
der Nibelungen; 23 Polnische Musik,

Mittwoch, 28. November: 10.50 Praktische Ra . ,., .
für Küche und Haus ; 15 Saarländische Dichter sprech,
15.15 Dreimal fünfzehn Minuten aus dem SendebeZl!
18 Kunde vom Volke. Gespräch; 16.15 Aus Zeit und Lebest
16.45 Unterhaltungskonzert; 19.45 Das Leben spricht; 20- .
Unsere Saar ; 20.35 Stunde der jungen Nation ; 21 Lachen"
Funk; 22.30 Kammermusik; 23 Tanzmusik.

aber ^ an macht es anders . Offenbar weil er glaub!
die Karten besser verteilen zu können, gibt er einw„
von oben und einmal von unten , ganz wahllos . Fa?
jedesmal hat er es so gemacht." _ ,

Bei dieser schwerwiegenden, obgleich völlig arglos vo
gebrachten Beschuldigung kam Bewegung in die CowboR
von denen die meisten bei früheren Gelegenheiten G"
an Dan verloren hatten , während Dan , aus dessen Auw
Haß und Wut blitzte, mit seiner rechten Hand eine A,
wegung nach seiner Hüfte machte. Sie kam jedoch
halbem Wege zum Stillstand . Vermutlich wurde dies drckst
die Tatsache bewirkt, daß Percival den Schaft stt>̂Revolvers ergriffen und so hernmgcdreht hatte , daß
Mündung der Waffe Richtung auf Dans Bauch naK
Drei Leute, die hinter Dan standen, cmpfaiiden Plötzu^
und gleichzeitig das Bedürfnis , ihren Standplatz mit ein"
gesünderen zu vertauschen.

„Und das ist noch ilicht alles, " fuhr Percival
während ein zutrauliches Lächeln sein sommersprosstm'
Gesicht erhellte . „Zweimal habe ich gesehen, wie Tex v" .
bereitete Karten in Dans Hände gleiten ließ, natürn
nur , weil sie besser gemischt waren , versteht mich reM
Jungens , und wenn ich noch einen Dollar im Leibe hall'
würde ich ihn darauf wetten, daß Tex in diesem Augb'1
blick ein Spiel gezinkter Karten in seiner Westentasche"
sich trägt ." .

Bei diesen Worten machte Tex eine ähnlicheJüiejeri muujtc eine . ui ; uuu ; w
wegung mit seiner Hand, wie Dan vorher , doch auch ft
Iviirde nicht vollendet, denn unbemerkt von allen
Percivals rechte Hand unter seine Hemdbrust gescĥ ^.jt
und neben dem linken Armloch seiner Weste kam die i’
Leinen verhüllte Mündung eines zweiten Revolvers
Vorschein, den sein Besitzer in der Achselhöhle trug

,,Donner und Teufel!" sagte Hide in einem ehrfiî !,tigen Flüstern zu seinem Nachbar. „Percival ist ein zw
händiger Revolvermann , und wir haben ihn als NeuU>
behandelt ."

Die Cowboys der Dreistern -Farm und die der Nph"
im-Kreis-Farm sahen einander in sprachloser Ueberraschw
an, bis ein scharfer Befehlsrus erklang.

(Fortsetzung folgt-)
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K-Fortsetzung .)
Der Aufstieg jener Frau begann in dem Augenblicks in

l» die Glocken der alten Kathedrale von Randelles die Ehe-
»l-eßung oon Frederic und Therese Humbert . . geborene

. Lignac , anzeigten . In ihren Kirchenstuhlen laßen die
:Nuinn>««̂ ien Bürgerfrauen von Randelles und klatschten sich die
ik II ; 6'f #nge aus dem Munde : ein Mädchen . Häßlich, dürr , deren
rrgenfprllWler ein Lebemann und Verschwender von übelstem Leu¬
chten; toAnd war . hatte es verstanden , einen der. ersten Sohne der
sage *ai>t einzufangen . . . Was für ein hübscher , kleiner Kerl.
2 Miltes Mer Frederic Humbert , und sein Vater Präsident des Rew-
!.10 Lol̂ Mgshofs , beste Familie , mit 600 000 Francs Vermögen,
Vachricĥ !^ e Schande , daß eine solche Weibsperson . . . Die Kirchen-
tnclbim# »cten übertönten das Geschwätz — und Frederic war restlos
.9 ÄZeE ^cklich. er liebte diese Frau bis an iem Lebensende.
h  20 . Ä Phxrele halte ihn ,n ihren Bann geschlagen und 'hnooll-
.achnchlê ^ j gemacht . Während der beiden ersten Jahre
Itmilsik. ix^ verstand sie es , ihren Schwiegervater und Öre ganze
8 .15 3 : Wüte des Mannes zu bezaubern . . . Und wahrend dieser
oralbla !̂ ! vei Jahre heckte sie zusammen mit ihrem Manne ein pham
>ahkästlchl chjsches Projekt aus , an das die Welt zwanzig Jahre lang

liest ^ Sbtc und dessen Entschleierung dann einen unerhörten
ng; l 1̂ Nationsftoff bot . Außer dem Mann wurden nur die
eierstun^ dchg,xster und die Brüder der Thereie m das Geheimnis em-
15 StE kwech,

Im Jahre 1881 wird Gustav Humbert . der Schwieger-
«unW . '-ter. französischer Iustizminister . Zur gleichen Zeit taucht

Ai «L Paris das Ehepaar Humbert auf mietet eine elegante
» '. LAhnung ° n e.ner der Straßen am Etoile . Und wen,ge
Tho ^ lSvchen später wissen die Pariser Zeitungen von eurem ien-

«lionellen Erbichaftsprozeß zu berichten , der in Kurze be-
h»nxn würde ..Thereie Humbert geborene Daurignac , ,st

nicht das Kind des alten Lebemannes Daur .g-
'»c Sie iü vielmehr die natürliche Tochter eines amerlka-
!*itf)en Multimillionärs Crawford . der kürzlich verstorben
Vund ihr testamentarisch iem Vermögen von mehr als 100
Millionen Francs vermacht Hai! Aber es kommt noch besser!
wenige Tage nach dem Tode wurde ein zweites Testament
Kunden . :n dem bestimmt ist, daß Therese nur eine Jahres^
'Me oon 400 000 Francs erhalten,,oll . der größte Teil des
Vermögens ist als Legat für die söhne Crawsorüs Robert
""d Henry bestimmt

Tdereie wird gegen ihre beiden Halbbrüder einen Pro-
„ führen da sie bestimmt m,t der Gültigkeit des ersten Te-

^Ments rechnet !"
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Alle -Teilungen veröffentlichen diesen Bericht . — und
jemand zweifelt " an der Richtigkeit . Der Iustrzm .nister . der■fc«*.. ’ rx -- f)or nn Thpi
^egewa ?e7 .st der erste , der an Thereses Glück glaubte.

« ersten Juristen Frankreichs , die brennend gern ihren
vzeß führen wollten , folgen . Und endlich kommen alle
~J en Bankinstitute , Versicherungen , private Kreditgeber.

Thereie Millionen Francs geradezu aufdrängen , um den
ttrvzetz durchzuführen.

, Die ftumbeels taufen ein »errt-ch-- M- r-n-rpaim- rn
*1 Sluenue »e In Grande Armee . (Sin " i" , ' .
% {, a is Sommerresidenz bestimmt . Ihren Prozeß uoerney
<dre , krst? Pariser Anwälte . Wo bleibt Die Gegenpartei?

Niemals in den zwanzig Jahren sind d'« Pro .̂ eßgeg°»r drr Oefsentlichkeit sichtbar geworden , Vur ihr Rechtsan
^°lt tritt auf führt den Prozeß . Ein paarmal besuchen ihm
°"e er erklärt , Me Brüder Crawford . (Es . waren , w,e sich
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> er erklärt Die Druver v̂ umiuiu . -— ' ' cr-, .
später berausstellte die gut dressierten Bruder der Therese
hindert > Paris verfolgt ' mit größter Spannung den Rechts-
ltkeit Nach drei Jahren , die mit endlosen Vorverhandlungen
Ebrach , wurden scheint eine gütliche Einigung möglich zu
lein. Einer der „Brüder Crawford " er-
Mer sich, die Schwester der Thereie . , -C\
Mrie Daurignac . zu ehelichen und ' ,
,>> den Familienstreit aus der
Zelt zu schaffen. Aber Marie M ^
?>ll plötzlich nicht heiraten!
?o geht der Streit zwanzig
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mehr und mehr . SO Millionen Goldfrancs fließen in die
Kaffen der Humberts . . .

Zwanzig Jahre lang steht Therese Humbert auf dem ,
Gipfelpunkt jener Macht , die eine Frau der Gesellschaft er - >
ringen kann . Paris umschwärml sie. Der Schwiegervater,
der Iustizminister , speist ständig bei ihr . Man sagt ihr : „Nie - .
mals haben die Kammerabgeorüneten io viel Esprit gezeigt . ,
wie auf Ihren Festen ." 1

Sie fördert junge Maler , steht an der Spitze jeder Wohl - ^
tätigkeitsliste . „Die große Therese ' , so nennt bald ganz Pa - ,
As die kleine, schwächliche Frau . Woher rührt der außer - ^
ordentliche Einfluß , den sie aus die Stadt der Lebenskunst j
ausübt ? Ein Diplomat hat einmal den Eindruck , den er von .
der großen Therese erhielt , in einem Briefe fol9£t}berma | eii ,
definiert - Ich stehe in der Empfangshalle des Schlosses Vi - j
oes Eaux bei Melun . In der Mitte rieselt em Sprlngbrun - .
nen Sesselgarnituren und wunderlchone Kommoden im St .,
Louis XVI.̂ machen den Raum angenehm und bei aller Prachl }
mobnlich . Nach einer Weile meldet ein Diener die Schlotz-
berrin Zwei hohe Flügeltüren öffnen sich, und m dem ^
Saale erscheint eine kleine Frau . Ihr Gesicht ist eher häßlich
als schön zu nennen , aber sie rst -em graziös und fehr ele - ^
gant gekleidet Sobald sie zu sprechen aufangt oeranderi ,
sich völlig der Eindruck dieser berühmten Persönlichkeit . Sie ,
hat eine volle , warme Stimme , spricht rasch und fe^T geift-
voll sie ist sehr suggestiv und nach Minuten . >a , schon nach Se¬
kunden ist man eingesangen in die bunten , anmutigen und
beweglichen Bilder ihres Gesprächs . Sie kennt Part ? schlecht¬
hin und weiß von jedem Minister , ja sogar vom Präsidenten
der Republik so viel Intimes zu berichten , daß es evident rsl
aus meid) gutem Fuße sie mit den höchsten Persönlichkeiten
der Pariser Gesellschaft steht "

Vormittags kommen in das Marmorpalais der Hurw
berts die Gläubiger , die 30 . SO. ja 100 v. H. Alnfen >ahrlich
für ihr Geld verlangen und erhalten . Abends strahlt der Pa
last in herrlichem Lichterglanz , und ,edes Pariser Kind weiß.
Die große Therese gibt ein Fest.

Seit beinahe 20 Jahren schon bewohnen Therese und ihr
Mann das Haus in der Avenue de la Grande 2lrmee , cmm
noch schleppt sich der Prozeß , immer noch glaubt Paris an
diese Frau . Oft pflegt sie die Besucher in emen großen , k̂ -
len Raum des Palais zu führen , in dem alchts anders stehl
als ein großer Geldschrank . Dieser Schrank ist verschlossen
und versiegelt . Denn es befindet sich ja darin em Vermögen
von 110 Millionen Goldfrancs , das nur das Ende des Pro
zesies erwartet , um sich der Madame chumbert darzubleten
Voll ehrfürchtigem Schauer stehen die Gaste vor dem Geld-
schrank Ein hoher Staatssekretär druckt ihr gerührt die Hand
und spricht seine Bewunderung aus über , die Standhafttgkeii
und Ehrlichkeit mit der sie dieses Vermögen verwaltet.

20 Jahre lang war alles gut gegangen da plbtzstch ent-
ftpht der Tberose fiumbert ein Gegner . Es ist M . Gattauli
ein ÄläuGaer der Humberts (60 v. S)  Zinsen .) In e.nem
kleinen Skandalblättchen erklärt er . die Humberts leien du
größten Kreditschwindler , die es lemals gegeben habe E
rese verklagt ihn . gewinnt den Beleidigungsprozeh , und P -
ris klatscht'Beifall .' Inzwischen ist aber noch ein anderer nuß-
trauiicb geworden und das ist kein Geringerer als Waldeck-
Rousseau . Er erreicht es , daß vom Gericht ein Tagfeftge-
setzt wird , an dem der Geldschrank der Humberts geöffnet
und das Vermögen entnommen werden soll.

12 Stunden vor dem angesetzten T^ mm ^ efft Theres«
Humbert mit ihrem Gatten und ihrer Tochter Eva . ihre
Schwester Maria und einem Bruder bei Nacht und Nebe
nach Spanien ab.

^«thre weiter unter den
Mgen der Welt , hohe Wetten
Werden von ernsthaften Per-
«'Nlichkeiten über seinen Aus¬
zug abgeschlossen. Die Ban¬
ners borgen weiter , immer

Um 12 Uhr erschei¬
nen der Gerichtshof,
die Notare , mehre«
Politiker im Palais
der Avenue de lo
Grande Armee . In
dem kahlen Zimmer
verliest der Präsi¬
dent feierlich den

Gerichtsbeschluß,
der Geldschranl
wird entsiegelt und
geöffnet . Was bietel
sich den Augen der

Beschauer dar ? —
Ein Hosenknops

liegt friedlich inmit¬
ten der gähnenden
Leere.

Ein Sturm der Entrüstung durchbraust das ganze Land.
Er dringt bis nach Spanien , wo die Humberts verhaftet , w
das Untersuchungsgefängnis gebracht und einige Monate
später schließlich nach Frankreich ausgestefert werben.

In ganz Frankreich werden Aufrufe erlassen , es sollten
sich jene Leute melden , die den chumberts 2, 5, la tus zr
10 Millionen Goldfrancs geborgt hatten . - Ko * m$ t be
vierte Teil der Gläubiger meldet sich, denn sie furchten rhrei
„Zinsberechnung " wegen an den öffentlichen Pranger ge¬
stellt zu werden.

. . . . Es ist der 4. August 1903 . Seit 24 Stunden war¬
ten die Menschen vor dem Justizpalast , um Emgang zu de,
Schwurgerichtsverhandlung zu finden . Endlich offnen st
die Pforten , di« Menge strömt in den Zuschauerraum , du

Bänke der Presse sind rasch überfüllt . Keiner der großen
Chefredakteure fehlt . Düster , bedrückend ist die Atmosphäre
im Gericbtssaal Die Wände sind mit dunklem Holz getafel^
mal? leuchten von der Decke die vergoldeten Kassetten . Durch
Glasmalereien der hohen Fenster dnng ! nur iparstches L »
in den großen Saal , in dem der thronart,ge Sitz des An-
klägers alles andere überragt.

Das Gericht erscheint : Zuerst die Geschworenen dann
der Ztaatkan ^ lt im Hermelinmantel , ^ letz. die Achter mibrer Vurvurtoga . Wieviel Pomp und Feierlichkeit , um
einen Sumpf trockenzulegen . Die Angeklagten sollen
ooraeführt werden ." Es erscheinen Eva Humbert Fredenc.
die Brüder , zuletzt Therese in tiefem Schwarz aus den Arm
ihres Verteidigers gestützt: Es ist der berühmteste Anwa
Frankreichs . Maitre Labori . In weiten Falten fallt dre
Robe über den hageren Körper,die groß « Hakennase Mt
schon unzähligen Karikaturisten Stoff gegeben . . . . Er war
mit Elemenceau zusammen der berühmte Verteidiger ,m
SalaÄ S «5 b« » umbett fallt . ® eleBenb . . t
bieten , seinen Stern aufleuchten zu lassen.

Alle Angeklagten sind niedergedrückt , nur die kleine Frau
ist frisch und ' tapfer . Wie eine Löwenmutter ihre Jungen ver¬
teidigt so stellt sie sich vor die anderen baumlangen Ange-
Nagten Pathetisch ruft sie aus : „Ah , ich ersticke mochk
lieber heute als morgen alle meine Feinde brandmarken . Ich
werde diese ganze elende Regierung entlarven Der Pra
stdent unterbricht sie. „Jetzt rede ich" , ruft Thereie , noch
immer die große Therese . Aber schon nach ein paar Mi¬
nuten ist ihr Zorn verraucht Sie sagt zum P ^ sitzeuden^ mit
sanfter Stimme : „Sie sprechen io schon Herr Präsident,

In der Derhandlungspause tritt Maitre Labori zu der
Gruppe der Chefredakteure und sagt : „Elle est charmante .

Elle est charmante (Sie ist reizend ). Das ist am Abend
die Ueberschrift aller großen Zeitungen.

In diesem düsteren Saale kann Therese Humbert nicht
lange das Spiel durchführen , das sie 20 3ai )re lang iovir-
hios ionaliert hat . Der Staatsanwalt ein nüchterner troc^ -
ner Herr treibt sie schon am zweiten Tage m die Enge , urül
jetzt rückt Therese mit ganz neuen Enthüllungen brraus.

Sie ist zwar nicht die Tochter Crawfords , aber auch nicht
die des Cavaliers Daurignac . ihr Vater sei vielmehr ^ jener
Reauier der bei der Uebergabe von Metz zwilchen Bazaine
und Bismarck verhandelte und der 100 Millionen Franken
als Lohn für die Uebergabe der Festung erhielt - Niemand
glaubt ihr jetzt mehr diese phantastische Erzählung , und f
erreichte nichts anderes , als daß die Geschworenen die ihr
riierst aünstia aesinnt waren , verärgert werden . Obwohl
Maitre L̂abori drei Tage lang eines seiner besten Plädoyers
hält wird Therese verurteilt , und die Mitangeklagten triff
das cheiche Los . nur Eva Humbert . die Tochter , w.rd
freigesprochen.

Die Humberts verschwanden hinter Kerkermauern . Eva
Humbert ließ sich in Hamm in Westfalen als Sprachlehrerm
nstder . . Und die alte Mutter der Therese d.e an dem
Glanze der Tochter reichen Anteil gehabt hatte schicch ^
abends in die Markthallen von Paris , kaufte dort die ubrrg-
Seiten IÄ und - erkauft , fi. >Z

triften Elendsguartieren von Paris werter . Therese . Sie
1906 begnadigt wurde , kam nach vieriahrrger Kerkerhaf
bleich und abgehärmt mit 10 Franken rn der Tasche nach Pa¬
ris , eine alte , müde Frau-

Aber dieses romantische Lied , das in io ^schwellenden
Akkorden seinen Höhepunkt gefunden hatte und dessen Me-
chdiel !) Plötzlich abbrach , soll noch einen sanfteren Ausklang
finden In ihrer Kraft gebrochen , aber noch nicht oerzweifelt,
sammelt Therme wieder^ die ganze Famtiie , erw » t rnn Net.
nes Bauenrhaus in der Nahe von Parrs - dort leben di«
Humberts bis zu ihrem Tode in aller Stille und Zuructge
zogenheit . Ihr bester Freund wird ein scharfer und- blsstgei
Hund , der sie gegen die Journalisten und die Welt schützt.

(Schluß folgt .>
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Schach-Aufgabe.

Weiß zieht und setzt mit dem zweiten Zuge matt.

Rätsel.
Daß schon das Wort mit sechs Zeichen mußt ' kommen.
Das will vielen Leuten nicht recht frommen;
Die ersten vier Zeichen , glaub ' ich, verkünden
Beim Darandenken ihr inn ' res Empfinden.

Würfel-Rälfel.

Die Buchstaben aus den sechs Seiten der einzelnen Wür¬
fel bedeuten , sofern man von links oben beginnt : 1. Haus¬
angestellter 2 Teile des Klaviers . 3. Haustiere . 4. gute
Eigenschaft . 5. Leibwäsche (Mehrzahl ). 6. anderes Wort für
Fahne Die nicht sichtbaren Buchstaben ergeben miteinander
verbunden einen altdeutschen Sinnspruch.

Kranzrätsel.
Begonie Chrysantemum Edelweiß Efeu Ehrenpreis

Erika Heliotrop Immortelle Iris Levkoje Nelke
Schneeglöckchen Zinnia . — Man ordne die Blumen in
vorstehendem Kranze anders : das Wort , das die Anfangs¬
buchstaben uns dann sagen , wird der Kranz sein, den wir
am Totensonntag aus den Ruhestätten unserer uns im Tode
vorausgegangenen Angehörigen niederlegen.

Ergänzungs -Rätsel.
Aut Zeile 2 reimt cm Zital aus Schillers „Maria Stuart"
In freier Zeit wird oft ein Vers verbrochen.
Auf Ansichtskarten , wenn man fortgereist:
Dies ahnend , hat auch Schiller einst gesprochen:

Anagramme.
1. Für funs — raufte er den ganzen —.
2 Zwecks Verkaufs seiner - -Fabrik erließ er in der Zei¬

tung ein —
3. Der Platz , wo früher die — stand , war jetzt —.
4. Sein gesamtes Bücher -— befand sich aus dem einen —.
5 . Das —-tuch hatte eine große —.

Vorstehende Sätze sind an den durch Striche bezeichneten
Stellen zu ergänzen , und zwar muß das zweite Wort stets
durch Umstellen der Buchstaben des ersten entstehen.

Auslösungen aus voriger Rümmer.
Schachaufgabe:
1. Kd8— e8. Ke5—e6.
2. Td7 —d8. Ke6— e5,
3. Ke8— d7. Ke5— d4.
4. Kd?—e6 matt

Entzifferungs - Aufgabe:
Ehre ist ein Rechenspiel.
Bald gilt man nichts , bald gilt man viel.

(Abraham a Santa Clara .)

Verwandlungs - Aufgabe:
1. Rand Wand Wald Wild Bild Bill.
2. Rand Hand Hans Haus Haut Heut.
3. Rand Land Lund Luna Lina Lira,
4.  Rand Sand Sund Rund Rune Rute.
Problem „W a n d e r I u st" : Der Schlüssel zum -

Problem liegt in der kleinen Tafel links im Bilde . Danach
liest man die Buchstabengruppen in der Diagonalrichtung
von links nach rechts ab . Das ergibt alsdann:

„Durch deutsches Land im Sonnenschein
Zu wandern , was könnt ' schöner sein?"

Silben - Rätsel:  1 . Gestüt . 2. Leonidas . 3. Aller.
Ulrike . 5. Borneo . 6. Nonnenwerth . 7. Iglau.
Chesterfield . 9 Hafis . 10. Tapioka . 11. Gollnow
Lesseps . 13. Ernte . 14. Idyll . 15. Catull . 16. Hansa.

Glaub ' nicht gleich alles , was du hoerst.
Scherzfragen:  1 . Mit Sommersprossen . — 2. Ein

Orientale , denn er setzt sich ohne Stuhl.

Ubt dmi ĉ aAtm£4v
NIVEA-CREME

4.
8.
12.

Aehnlichkeit.
„Die Augen

haben Ihre Kin¬
der von Ihnen,
gnädige Fraul"

. Aber
die Haare haben
sie von meinem
Mannt"

Freund Schmüßletn trifft in den Anlagen die heimlich
Angebetete . Er faßt sich ein Herz und wagt es. die Dame
anzusprechen.

„Ich finde es aber recht fonderbar . mein Herr . Sie
sprechen mich an und stellen sich nicht einmal vor !"

Schmüßlein seufzt : „Ach, meine Gnädigste , ich habe das
Pech . Müller zu heißen , und das hätten Sie mir ja doch nicht
geglaubtl"

Maxe führt einen Freund aus Amerika durch die
Stadt . Der Amerikaner mäkelt . Es ist ihm alles nicht groß
und schön genug . In Amerika ist es besser.

Maxe ärgert sich. Schließlich führt er seinen Freund
vor einen großen Bau.

„Was sagst du dazu ?"
„Oh ", meint der , „ in New Jork haben wir solche Häu¬

ser mehrere hundert !"
„Mag sein" , lacht Maxe bescheiden, „für unsere Stadt

genügt diese eine Irrenanstalt !"

.Lannst du boxen ?"
„Nein.
„Dann komm her . du Feigling !"

3m Kleinwagen.
Mann : „Der Wagen zieht nicht mehr . Die Straße ist

zu steil. Wir sind zu schwer."
Frau : „Sollen wir nicht den Picknickkorb leer essen, um

leichter zu werden ?"

„Fred sagt , ich sei nicht nur schön, sondern auch inter¬
essant !"

„Und du willst dich für dein ganzes Leben an einen
Mann binden , der dich jetzt schon beschwindelt ? !"
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Ein SpezialmiUel
für die Hände . . .

Je zarter und feiner die
Hände, desto mehr lei¬
den sie —vor allem in
der kalten Jahreszeit —
unter häuslicher Arbeit,
Sport -und beruflicher Tätigkeit ! Sie
bedürfen besonderer Pflege, wenn sie
nicht das matte, zarte Aussehen ver¬
lieren sollen, das schönen Frauen¬
händen ihren eigenen Reiz verleiht.
Ein' wenig Kaloderma-Gelec, abends
vor dem Schlafengehen aufgetragen,
verhindert mit Sicherheit jedes Rot-
und Rauhwerden. Es erhält Ihre Hände
zart und jung und macht auch bereits
angegriffene Haut wieder glatt und
geschmeidig.^ “Verreiben Sie das Ka-
loderma-Gelee auf Handrücken,Gelenk
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und Fingern, klassieren und kneten
tüchtig eine Minute lang. Sie wer«

•defl
bemerken,daß bereits in dieser
Zeit die Haut das Gelee vollständig1
sich aufgesaugt hat und merklich Ist'
ter und elastischer geworden ist. k®,
sen Sie Kaloderma-Gelee über
wirken und beobachten Sie den En° v
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KALO DE
DAS SPEZIALMITTEL
ZUR PFLECE DER HÄNDE

In Tuben zu RM —.30. —.50 u. RM ^
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WOLFF & SOKN KAR L S R U M

,Zum Wochenende ' Nr . 4« mn NedenauSgaven „Die Familie ' und
Zeitvertreib " . D. A. 10. 34: 671 588. Verantwortlich für den revakttoNe» ^
Teil Kurt Winkler , verantwortlicher Anzeigenleiter Carl Görg . — Verlag vq.
tagsblatt Deutscher Provinz -Verleger , sämtlich iverlin W Mauerstrave
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